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Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 28. März. (Norddeutſcher Reichstag.] Abg. 
Ahlmann (Flensburg) beantragte, daß bei Interpella⸗ 
tionen Seitens nichtdeutſcher Rei N die 
Unterſtützung anderer Mitglieder nicht in der vorgeſchrie⸗ 
benen 40 erforderlich fein ſolle. Ein Antrag des Abg. 
Bouneß (Breslau), betr. die Abänderung der Geſchäfts⸗ 

rdnung (wonach ein Mitglied, welches ein Amendement 
eingebracht hat, wenn es bei der Berathung nicht zu Worte 
ee iſt, noch 5 Minuten ſoll ſprechen können, um 

as Amendement zu erläutern), wurde nach längerer De⸗ 
batte mit 128 gegen 125 Stimmen abgelehnt. 


Norddeutſcher Neichstag. 
20. Sitzung am 27. März 1867. 

Die Tribünen ſind gefüllt. In der Mittelloge der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin, Prinz Nicolaus von Naſſau, 

er der Kronprinz von Preußen, der Großherzog von 
mar, der Großherzog von Baden und feine Gemahlin. 

Es folgt die Berathung über den Verf.⸗Entwurf. Die 
Art. 13, 14, 15, die von der Stellung des Präſidiums zum 
Bundesrathe, der Berufung, Eröffnung, Vertagung und 
Schließung deſſelben handeln, werden ohne Discuſſion 
genehmigt. 

Art. 16 lautet: „Der Bundeskanzler kann ſich in Leitung 
der Geſchäfte durch jedes andere Mitglied des Bundesrathes 
vermöge 3 Subſtitution vertreten laſſen.“ Es liegen 
zu demſelben folgende Amendements vor: 1) vom Abg. Lasker: 
„Der Bundeskanzler kann ſich in Leitung der Geſchäfte im 
Bundes rathe u. ſ. w.“; 3 Abg. v. Bennigſen: „in 
Leitung der Geſchäfte des Bundesrathes“. Hierzu find heute 
drei neue Amendements gekommen, welche den geſtern durch 
die Schlußabſtimmung gefallenen Art. 12 mit den dazu ge⸗ 
ftellten Amendements wieder erſetzen fellen: 1) vom Abg. 
Graf 8 „Dem Art. 16 folgende Faſſung zu 

eben: „Der Borfig im Bundesrathe und die Leitung der 
Geſchäfte ſteht dem Bundeskanzler zu, welcher vom Präſidium 
zu ernennen iſt. Derſelbe kann ſich durch jedes andere Mit⸗ 
glied des Bundes rathes vermöge ſchrifilicher Subftitution ver⸗ 
treten laſſen“; 2) vom Abg. Lasker: Dem Präſidium ſteht 
es zu, für einzelne Zweige der Verwaltung beſondere Com⸗ 
arien zu ernennen, welche nach Maß abe des erhaltenen 
Auftrages den Bundeskanzler vertreten; 3) vom Abg. v. 

Bennigfen: Präſtdium ernennt ferner die Vorſtände 
1 Verwaltungs zweige, 

ehören. 

Die Abg. Lasker und Waldeck erklären, daß der An⸗ 
trag Bethuſy⸗Hac eine vollſtändige Wiederkerftellung des Art. 
12 iſt, der geſtern abgelehnt fel. Es ſei unzukäſſig, über An⸗ 
träge, die bereits abgelehn! feien, eine nochmalige Eutſchei⸗ 
dung herbeizuführen. Die preuß. Verfaſſung verbiete es. 
Ja der Geſchäftsordnung ſei keine Beſtimmung darüber, das 

s müſſe alio entſcheiden. Präſtdent Sim ſon iſt der 

einung, daß keine poſitive Beſtimmung vorhanden fei, welche 
den Antrag Bethuſp⸗Huc für unzuläſſig erkläre. Die preuß. 
Verfaſſung könne bier nicht maßgebend fein. — Bei der Ab⸗ 
ſtimmung erklärt ſich die Maforität (beſtehend aus den Con ⸗ 
ſeroativen, Altliberalen und einem Theil der National -Libe⸗ 
ralen) für die Buläffigleit des Antrages. 

Abg. v. Blanckenburg: Das Amendement Bennigſen 
bezweckt, das der Bundespräſident das Recht haben ſoll, die 
Vorſtände der Verwaltungszweige, welche zur Competenz des 
Präſidiume gehören, zu ernennen. Durc Ihren Beſchluß, 
vor deſſen Aanahme Graf Bismarck ſo eindringlich gewarnt 
hat, gehören auch die directen Steuern zur Competenz des 
Bundes; der Bundespräſident würde alſo auch die Finanz- 
Miniſter für die Einzelſtaaten ernennen; dadurch wird aber 
die ganze innere Verwaltung dieſen Staaten entzogen, bie Re⸗ 
gierungen alſo förmlich mediatiſirt. Die Annahme eines fol- 
chen Antrages macht aber das Zuſtandekommen des Verfaſ⸗ 
ſungs werks unmöglich. Ich bitte Sie deshalb, nur das Amen⸗ 
dement Bethuſy⸗Hue anzunehmen, welches den Art. 12 ſei⸗ 
nem Juhalte und Weſen nach wiedergiebt, die übrigen aber 
abzulehnen. eien wir die parlamentariſche Lokomotive 
nicht mit ſo vielen Amendements, ſonſt platzt ſie und dies iſt 

zum Heile Preußens und Deutſchlands. — Ich ver⸗ 
* wohl die Oppofition jener Herren (nach links deutend), 

ber wenn die Ratienalstiberalen, die ſich mit folder Wärme 
für das Zustandekommen der Bundes verfaſſung ausgeſprochen 
haben, mit ſolchen Amendements kommen, deren Annahme 
für Preußen umöglich iſt, wenn es nicht die Vertragstreue 
brechen will — was Gott verhüten möge —, dann bin ich 
wnklich beſorgt für die Zukunft. Ich muß dringend bitten, 
von dieſem Wege abzulaſſen. Haben Sie ſich denn auch die 
— en überlegt, wenn durch die Schuld des Reichtages die 
aftung des Norddeutſchen Bundes nicht zu Stande 
Yommt? Ich habe in meinem parlamentariſchen Leben häu⸗ 


die zu ſeiner Competenz 


Na, Perfpectiven eröffnet; für die, welche mich noch nicht ken⸗ 


oil ich nur ſagen, es waren die Warnungen des ge⸗ 

— Eckardt (Geläcbte); ja, Sie werden mir wohl nicht 
Aufrech wenn ich ſage: Ich bin der getreue Eckardt und für 
lechaltung der wahren Freiheit. (Gelächter.) Ich 
mit eine will, daß eine Verfaſſung zu Stande kommt 
7 parlamentariſchen Körper. Wenn dies nicht ger 
leben 4 es nicht unfere Schuld. Wir unſerer Seits 
aben alle Anträge vermieden, welche das Zuſtandekommen 
der Verfaſſung gefährden zönnten. Thun Sie dies auch. 
Die Leinen egierungen können nicht mehr beſchränkt 
werden in der gegenwärtigen Lage Deutſchlands. Der 
König von Preußen bat feine Schuldigkeit gethan, 
die Armee hat ihre Schulvigkeit gethan, die kleinen 
Fürſten haben ihre Schuldigkeit gethan, jetzt liegt es an 
uns, gleichfalls unſere Schuldigkeit zu thun. Ich bitte, ich 
warne, ich beſchwöre Sie, verlaſſen Sie den Weg der Amen» 
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ja! ei) und ſchreiten Sie zur en bloe Annahme (deftiger 
Widerſpruch links). Haben Sie jo wenig Glauben an Ihre 
eigenen Principien, an das allgemeine Wahlrecht, daß Ihnen 
daſſelbe ſpäter nicht noch zum Siege verhelfen wird? Laſſen 
Sie jetzt das alte Parteigezänk bei Seite und ſchaffen Sie 
erſt ein einiges Deutſchland. Blicken Sie auf uns; gehen 
wir Ihnen nicht mit gutem Beiſpiel voran? (Gelächter. ) 
Wir, die wir als Ultra⸗Preußen fo verketzert worden, haben 
doch z. B. für Art. 11 geſtimmt, wo es heißt: „Das Prä⸗ 
ſidium des Bundes ſteht der Krone Preußen zu,“ obwohl es 
Manchen wohl ſchwer geworden ſein mag, indem ihre Anſchau⸗ 
ung von dem Königthum verletzt worden durch den Ausdruck 
„Präſident.“ (Schallendes Gelächter.) Der Adler Preußens 
iſt geflogen vom Fels zum Meer; an uns iſt es zu entſchei⸗ 
den, ob der Adler künftig fliegen ſoll vom Meer zum Fels 
als ruhiger Friedensſchirmer; von Ihrem Votum iſt es ab⸗ 
hängig, ob er in Zukunft hr tragen ſoll das Eroberungs⸗ 
ſchwert, ſondern das Schutzſchwert. Warum ſind Sie denn 
ſo ſehr beſorgt? Sie fürchten, daß durch die Bundesver⸗ 
m der Abſolutismus eingeführt werde. (Ruf: Er ift ſchon 
da.) Die Geſchichte der letzten Zeit giebt Ihnen doch keine 
Veranlaſſung dazu. (Gelächter.) Als 1848 die Nationalver⸗ 
ſammlung aufgelöſt war und die Regierung alle Macht in 
Händen batte, wurde die Verfaſſung octroyirt, welche die Na⸗ 
tionalverſammlung vorher berathen hatte. Auch im J. 1866 
nach den großen Erfolgen prophezeite man einen großen 
Rechtsbruch; ſtatt deſſen kam die Indemnität.- In dieſem 
Sommer hatte Preußen die Macht und wobl auch Veranlaſſung, 
die kleinen Fürſten alle zu beſeitigen; es geſchah nicht; man 
errichtete vielmehr den Bundesrath mit überwiegender Majo- 
n llc Heinen Staaten. (Gelächter). Beſchließen wir 
mit ähnlicher Schnelligkeit, wie die Armee bei Königgrätz ge⸗ 
ſiegt hat. Man wird den Beſchluß verſtehen in Paris und 
Wien, in München und Stuttgart; und auch das Volk wird 
freudig zuſtimmen. (Gelächter). Vertrauen Sie auf die Zu⸗ 
kunft und auf Ihre eigenen Prineipien, und bringen Sie es 
nicht dahin, daß Sie auf der parlamentariſchen Waage des 
Landes gewogen und zu leicht gefunden werden. ( Gelächter 
links, Beifall rechts.) 

Abg. von Bennigſen: Den Vorwurf des Vorrel 
daß wir durch das Amendement dem Zuſtandekommen 
Verfaſſungwerkes ein Hinderniß bereiten wollten, lehne ich 
mit größter Entſchiedenheit ab. Ich glaube, wir hätten es 
bis jetzt gezeigt, daß wir den ernſten Willen haben, mitzu⸗ 


ex: 


wirken, und ich beftreite es durchaus, daß der geſtellte Antrag 


im Widerſpruch damit ſteht. Wenn der Vorredner uns aber 
anempfiehlt, den Entwurf en bloe anzunehmen, jo begreife 
ich wirklich nicht, wie er dem Reichstage eine ſolche Zumu⸗ 
thung machen kann; ich begreife es um ſo weniger nach den 
entgegenkommenden Erklärungen des Präſidenten der Bundes⸗ 
Cemmiſſarien, wonach die Regierungen bereit find, beim 
Budgetrecht ꝛc. Conceſſionen zu machen. — Mein Antrag 
hat durchaus nicht die Intention, die Bundesfürſten zu me⸗ 
diatiſtren oder ihre Rechte einzuſchränken; ich ſtelle mich 
durchaus auf den Boden der Vorlage. Wir wollen nur über 
die Art und Weiſe, wie dieſe Befugniſſe ausgeübt werden, 
etwas mehr Klarheit in den Entwurf bringen. Die einzelnen 
Beamten, welche die Befugniſſe ausüben, ſollen gegenzeichnen 
und die Verantwortung übernehmen; und dieſe Beamten ſind 
nicht, wie Herr v. Vincke meint, bloße Büreaubeamte, ſondern 
die Verwaltungs⸗Chefs der einzelnen Zweige. Die preuß. 
Regierung hat vollſtändig freie Hand, zu Verwaltungs⸗Chefs 
zu ernennen Miniſter, oder höhere Beamte, oder Mitglieder 
des Bundesraths; darüber wird ihr keine Vorſchrift gemacht. 
Auch der Antheil, den die kleinen Staaten an der Exekutive 
nach der Verfaſſung noch haben, wird in keiner Weiſe be⸗ 
ſchränkt. 1 

Graf v. Bis marck: Ich wende mich vorzugsweiſe nur 
an Diejenigen unter uns, die, wie der Hr. Vorredner, den 
ernften Willen haben, auf der Baſis der Vorlage etwas zu 
Stande zu bringen. Daß es deren unter uns giebt, die das 
nicht wollen, haben wir von der ribüne gehört; ich verletze 
darurch Niemand. Die erſtgenannten Herren möchte ich aber 
doch bitten, mir eine Aufklärung zu geben über die Motive, 
ich möchte ſagen ihres formalen Verhaltens. Anträge, die 
Sie ſtellen im Intereſſe der Erweiterung des präſidialen Ein⸗ 
fluſſes der preuß. Monarchie, können doch nur zwei Voraus⸗ 
ſetzungen zum Grunde haben. Entweder ſiud Sie der Mei⸗ 
unng, daß die preuß. Regierung nicht in der Lage oder nicht 
fähig geweſen, das richtige Maß deſſen, was wir erreichen 
können, zu beurſheilen und, daß Sie beſſer in der Lage 97 
dies zu beurtheilen. Ich kann dieſe Auffaſſung mit dem Ver⸗ 
trauen, was von fo vielen verſchiedenen Seiten auf die rich⸗ 
tige Leitung der ausw. Angelegenheiten bisher ausgeſprochen 
worden iſt, nicht in Einklang bringen. Wir haben in ſehr 
ernſten Zeiten, unter gefahrvollen Kämpfen dieſe Sache ſo 
weit geführt, bis zu einem Punkte, dem Sie ihre volle An⸗ 
erkennung gezollt haben. Nun ſpricht aus dieſen Amende⸗ 
ments aber doch die Ueberzeugung, wir hätten das entweder nicht 
erſtrebt oder erreicht, was wir zur beſſeren Conſoli⸗ 
dirung hätten erſtreben oder erreichen können, oder es iſt 
etwas Anderes. Sie halten uns für ſchüchterne, ver⸗ 
legene Leute (Heiterkeit), die ermuthigt werden müſſen, 
damit fie ſich entſchließen das zu fordern, was fie im 
Grunde ihres Herzens eigentlich ſelbſt wünſchen. Ich kann Ihnen 
auf a erklären, daß dem nicht ſo iſt. Wir haben uns 
die Grenze unſerer Anſprüche an die Opfer die von den übrigen Re⸗ 
gierungen zu bringen wären, dahin geſtellt, wo ich ſie ſchon 
öfter bezeichnet habe, in dem was uns unentbehrlich ſchien zur 
Führung eines nationalen Gemeinweſens. Der Hr. Vorred⸗ 
ner hat uns nun geſagt, daß ſein Amendement die Befugniſſe 
der mit Preußen verbündeten Regierungen nicht beeinträchtige. 
Darüber ſind doch aber die Regierungen ſelbſt die beſten 
Richter. Innerhalb des Bundes raths findet die Souveränetät 
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einer jeden Regierung ihren unbeſtrittenen Ausdruck. Dort hat 
jede ibren Antherl an der Ernennung des gewiſſermaßen ger 
meinſchaftlichen Miniſteriums, welches, neben anderen Func⸗ 
tionen, auch den Bundes rath bildet. Dieſes Gefühl der under⸗ 
letzten Soupfränetät, welches dort feine Anerkennung findet, 
kann nicht riehr beſtehen neben einer controſignirenden Bun⸗ 
desbehörde, die außerhalb des Bundesraths aus preußiſchen 
oder anderen Beamten ernannt wird und es iſt und bleibt 
eine capitis deminutio für die vöchſten Behörden der andern 
Regierungen, wenn fie ſich als Organe, gehorſamleiſtende Or⸗ 
gane einer vom Präſidium außerhalb des Bundes rathes er» 
nannten höchſten Behörde in Zukunft anſehen ſollten. Glauben 
Sie nicht, daß wir die Frage nicht erwogen haben, ob die übri⸗ 
gen Regierungen dieſen Anflug von einer Verminderung ihrer 
Souveränetät auf ſich nehmen wollen? Wir haben über die 
Frage, ob die Miniſterien der Einzelſtaaten, namentlich die 
Kriegs⸗ und Finanz⸗Miniſterien u. ſ. w. bleiben würden, Wochen 
lang verhandelt. Unſere Arbeit iſt keine leichte geweſen und 
Sie können leicht ermeſſen, mit welchem Eindruck wir bier 
Amendements hören, die von allem, was wir gethan und ge⸗ 
leiſtet haben, abſtrahiren, von dem in der Geſchichte uner⸗ 
hörten Fall, daß die Regierungen von 30 Millionen Deut⸗ 
ſchen ſich nicht bloß dem Wortlaute nach, wie bei der alten 
Bundesacte, ſondern auch dem Geiſte nach über einen ſolchen 
Entwurf geeinigt haben, keine Notiz nebmen. Ich möchte 
Sie doch bitten, ben Einfluß der Regierungen, die Noſhwen⸗ 
digkeit ihrer Mitwirkung beim Zuſtandekommen des Werkes, 
nicht zu unterfhägen. Wir kommen fonft auf denſelben Weg, 
den wir 1848 - 1850 gewandelt find, wo das Einverftänpnik 
der Regierungen fehlte. Wenn es fid nur darum handelt, 
Amendemen:s zu flellen, fo könnte ich ſelbſt deren fünſzig ein⸗ 
bringen. Sie haben nur den Fehler, daß fie früher bereits 
abgeworfen find, oder von Haufe aus keine Aasſicht auf An- 
nahme haben, oder daß ſie nicht verſtanden werden und die 
preußiſchen Beſtrebungen verdächtigen könnten. Deshalb be⸗ 
halte ich Sie für mich, weil mir mehr am Zuſtandekommen 
des Ganzen, als am Dorchſetzen einer perſönlichen Meinung 
liegt. (Bravo!) Es find bisher gegen 9) Amendements ge⸗ 
ſtellt und ich kann hier verſichern daß bisher und 

erſten Male vorge ein N 


ber, ehe er Fein Amendement einbrachte, an mich 
die beiläufige Frage zu richten, wie denn die Regierung ſich 
zu dieſern Amendement ſtellen würde. Die übrigen Amende⸗ 
ments ſind in vollſtändiger und freiwilliger Unbekanntſchaft 
mit dem, was die Scerisrungen gewünſcht, erſtrebt und ver⸗ 
handelt haben, geſtellt worden und ich kann in Bezug auf 
das vorliegende, deſſen Tendenz uns vollſtändig klar iſt, und 
welches ich von Neuem feit geitun Gelegenheit gehabt habe, 
mit den anweſenden Bundes Commiſſarien zu beſprechen, 
die Verſicherung im Namen ſämmtlicher Regierungen wits 
derholen, daß dieſes Amendement für fie. vollſtaändig 
unanuchmbar iſt und es das ernzeſte Hinderniß für 
das Zuſtandekommen der Verfaſſung bilden würde. 
Adg. Graf Bethuſy⸗Huc erklärt ſich gegen das Amen⸗ 
dement v. Bennigſen, da daſſelbe kaum etwas Anderes wolle, 
als die Einführung eines Reichs miniſteriums, wodurch die 
Spuveränetät der andern Staaten beſchränkt wird. Ich 
halte zur Zeit ein Weitergehen nach dieſer Richtung für un⸗ 
tbunlich. Ich habe meinerſeits von vielen Wünſchen Adſtand 
genommen. Auch die andern Parteien müſſen von ihren 
Wünſchen und Hoffnungen etwas opfern. Ich ermahne und 
bitte Sie, die That über die Reflexion den Sleg davon tra⸗ 
gen zu laſſen und kann nur auf das verweiſen, daß für das 
Drängen nach deutſcher Einheit, wenn das gegenwärtige 
Verfaſſungswerk ſcheitern ſollte, dann nur noch zwei Wege 
offen bleiben, der des Abſolutismus, oder der der Revolution. 
Abg. Dr. Waldeck: Der Kern des Antrages v. Bennig⸗ 
ſen iſt die Verantwortlichkeit der einzelnen Verwaltungszweige. 
An dieſer Verantwortlichkeit zeigt ſich, ob ein Staat conſti⸗ 
tutionell oder abſolut regiert wird, hier liegt auch die Grenz⸗ 
ſcheide zwiſchen dem europäiſchen Abſolutismus und dem aſia⸗ 
tiſchen Regierungsſyſtem. In Aſien kann der Beamte machen 
was er will, in der europäiſchen abfoluten Monarchie iſt dies 
nie der Fall. Schon der Abg. v. Wächter bat hervorgebo⸗ 
ben, daß die Miniſterverartworklichkeit als der größte Sieg 
bezeichnet werden muß, den die Civiliſation errungen bat. 
Uufer Entwurf, deſſen en bloc-Annahme uns Hr. v. Blancken⸗ 
burg fo warm empfiehlt, mutbet uns nun zu, in den aller⸗ 
wichtigſten Angelegenheiten dieſes koſtbare Gut von uns zu 
werfen und nicht das europäiſche, ſondern aſtatiſche Regie⸗ 
rungsſyſtem anzunehmen. (Heiterkeit rechts) Lachen Sie dar⸗ 
über, m. H, ich will Ihnen noch mehr fagen, daß nämlich, 
wenn die Berautwortlichleit nicht in den Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurf aufgenommen wird, nichts bleibt als ein römiſches Im⸗ 
peratorenihum. Jener Bundesfeldherr, der ohne Miniſter⸗ 
veran wortlichkeit das ganze Heerweſen beſetzt, iſt der römi⸗ 
ſche Imperator. Das ift es, worauf es ankommt, das iſt es, 
welches das geſtrige Votum der 125 gegen 125 Stimmen fo 
bedeutſam gemacht hat, indem es darlegt, daß Europa doch 
noch mehr auf das preußiſche Volk zu rechnen hat, als man 
in letzter Zeit meinen zu dücfen glaubte. Jene 125 
wollten ausſprechen, daß nicht der Bundesfeldberr, 
nicht der Imperator, ſondern der verfaſſungsmäßige Kö⸗ 
nig von Preußen an der Spitze des Bundes ſtehen Toll. 
Wenn die deutſchen Fürſten ihre Militärhoheit in die Hände 
der Krone Preußen legen, dann können fie unmöglich Intereſſe 
an den andern unerbeblichen Dingen nehmen, und wenn fie 
ihr wahres Intereſſe zu Rathe ziehen, fo liegt es darin, daß 
verfaſſunge mäßig und nicht nach Willkür verwaltet werde, 
daß die Spitze des Bundes eine conſtitutionelle. Das Wich⸗ 
tigſte ift und bleibt alſo das, daß Diejenigen Chefs, denen der 
König die Geſchäfte der Bundes verwaltung überträgt, dem 
Bunde verantwortlich ſind. Der Abg. v. Blanckenburg 
empfiehlt uns die en bloc Annahme der Berfaſſung, wegen 
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der glorreichen Kriege des vergangenen Jahres. Nun, m. 
8: dieſe Siege haben doch an den ewigen Prinzipien des 
echts auch nicht ein Jota geändert. Man darf dem gegen⸗ 
über wohl daran erinnern, daß der preußiſche Geiſt gerade 
an den Niederlagen zu Anfang des Jahrhunderts ſich gekräf⸗ 
tigt hat, daß aus ihnen die Nothwendigkeit erwuchs, ein ver⸗ 
faſſungsmäßiges Leben zu begründen und daß durch den 
re Aufſchwung das Volk in Waffen fein Recht auf feine 
onftitution ſich erkämpft hat. Die Herren auf der Rechten 
mögen den Abſolutismus annehmlicher finden, unmög⸗ 
lich können fie aber verlangen, daß dieſer Verfaſ⸗ 
ſungsentwurf dazu da ſein ſoll, den Abfolutismus ver⸗ 
faſſungsmäßig zu machen. Wenn uns die Reſultate des allge⸗ 
meinen Stimmrechts entgegengehalten werden, ſo ſage ich, 
das allgemeine Stimmrecht iſt im Princip ganz richtig, aber 
daſſelbe ſetzt voraus eine freie Gemeinde⸗Verfaſſung, Frei⸗ 
heit des Vereinsrechts und der Preſſe, überhaupt ein freies 
Staatsweſen. Geben Sie uns dieſe Vorausſetzungen und 
Sie werden viclleicht andere 9 des allgemeinen 
Stimmrechts zu verzeichnen haben. Wenn endlich Graf Bis⸗ 
marck das Amendement Bennigſen als usannehmbar bezeich⸗ 
net, ſo müſſen wir freilich abwarten, was nach einer An⸗ 
nahme des Amendements geſchehen wird; wenn wir aber 
nur Vorſchläge machen, welche unſerer Anficht nach das In⸗ 
tereſſe unſerer Regierung wahren und den anderen Regie⸗ 
rungen nur Rechte aufzugeben anmuthen, die im Vergleich zu 
den bereits aufgegebenen ſehr gering ſind, dann ſagen wir: 
Wer ſich dadurch abhalten läßt, das zu thun, was er für 
recht und wahr hält, der gehört nicht an dieſe Stelle. 
(Bravo links.) 
Abg. v. Thielau erklärt ſich gegen das Amendement 
v. Bennigſen. Der verantwortliche Bundeskanzler hebe das 
ganze preuß. Miniſterium aus den Angeln. Er ſei kein Feind 
der Verantwortlichkeit, aber die verantwortlichen Chefs von 
Verwaltungszweigen innerhalb der Competenz des Bundes⸗ 
Präſidiums verſtehe er nicht. Wenn überhaupt eine Verant⸗ 
wortlichkeit ſtattfinden ſoll, iſt nur die des Chefs des preuß. 
Miniſteriums oder des preuß. Miniſteriums möglich. Stre⸗ 
ben Sie etwas Anderes an, als was Sie öffentlich eingeſte⸗ 
hen, nämlich den Einheitsſtaat, dann ſagen Sie es uns offen. 
Abg. Lasker: Nach dem Bilde, welches ſich der Hr. 
Vorredner von der Verfaſſung gemacht hat, muß ich es in 
der That als wünſchenswerth bezeichnen, daß Graf Bismarck 
Gelegenheit nähme, ſich darüber auszuſprechen, ob wir nach 
Annahme des Verfaſſungs⸗Entwurfs in dem preuß. Kriegs⸗ 
miniſter noch den verantwortlichen Miniſter für Alles, was 
im preuß. Heerweſen geſchieht, zu ſehen haben, ob der preuß. 
Finanzminiſter für jede Laſt, welche einem preuß. Staatsmi⸗ 
niſter auferlegt wird, verantwortlich bleibt, oder ob in der 
Bundesgeſetzgebung auch ſolche Anordnungen getroffen werden 
können, für welche dieſe Minifter die Verantwortlichkeit nicht 
übernehmen. Ich habe bisher das Entgegengeſetzte geglaubt. 
Wir ſcheinen von den Abſichten der Regierung nicht genau 
unterrichtet geweſen zu ſein, wenigſtens iſt das, was ich jetzt 
ehört habe, ganz geeignet, nach und nach meine früheren 
Vorſtellungen von dem Verfaſſungsentwurfe über den Haufen 
zu werfen. Graf Bismarck fagt uns, daß die ganze Ver⸗ 
waltung im Bundesrathe liege, und erklärt den Antrag Ben⸗ 
nigſen, für die einzelnen Verwaltungszweige innerhalb der 
Kompetenz des Bundespräſidiums Vorſtände zu ernennen, für 
unannehmbar, da die Verwaltung eben im Bundesrathe, nicht 
im Bundespräſidium liege. Das ſtimmt meiner Anſicht nach 
weder mit den Worten, noch mit dem Geiſte der ge Pine 
Ich wünſche alſo eine poſitive Erklärung über dieſe Punkte. 
Was den Einheitsſtaat anbetrifft, dem wir angeblich zutrei⸗ 
ben ſollen, ſo erkläre ich, daß ich Tendenzen, welche über den 
Bundesſtaat hinausſtreben, zurückweiſe. Ich begnüge mich 
damit, daß die kleinen Regierungen erkennen, wie ſehr dus 
Volk ſelbſt nach dem Einheitsſtaate ſtrebt und eben nur in 
den kleinen Regierungen ein Hinderniß jieht. In Fragen der 
Einheit habe ich zudem Hrn. Grafen Bismard volles Vertrauen, 
aber anders ſteht es mit den Fragen der Rechte und Freiheiten des 
Volts, die er ja einmal als nicht zu ſeinem Departement gehörig 
erklärt hatund für die erdemnach weniger Intereſſe zu haben ſcheint, 
Wir ſuchen die Frage der Berantwoctlichkeit aber nicht im 
unitariſchen Intereſſe, ſondern in dem des Rechts und der 
Freiheit zu verwerthen und wenn man dagegen Bedenken 
hegt, ſo würde dies nur beweiſen, daß die Freiheit der Weg 
iſt um zur Einheit zu gelangen. Die Befürchtung einer Me⸗ 
diatiſirung der kleineren Staaten durch unſere Anträge be⸗ 
greife ich nicht. Den Vorſtänden ſoll ja blos das zugewieſen 
werden, was der Competenz des Bundes bereits zugewieſen 
iſt. Ihre Compelenz wird demnach nicht beeinträchtigt. Daß 
die conſervativen ſächſ. Abg., die uns jeden Augenblick mit 
ihrer Oppoſition drohen, wenn ihre Sonderſtellung nicht ge⸗ 
ſchont wird, gegen unfere Anträge Front machen, lätzt ſich 
wohl begreifen, wir aber, die wir ganz andere Zwecke und 
Ziele verfolgen, lönnen uns dadurch nicht irre machen laſſen 
und müſſen unſere Anträge aufrecht erhalten. (Bravo links.) 
Graf Bismarck ſpricht den Wunſch aus, daß diejenigen 
Herren, welche etwas zu Stande bringen wollten, ſich vorher 
über ihre Amendements bei irgend einem der Commiſſarien 
erkundigten. Man würde dadurch eine Menge von Mißver⸗ 
tändniſſen und unter Umſtänden auch von mißverſtändlichen 
bſtimmungen vermeiden. — Ich kann — fährt Graf Bis⸗ 
marck fort — dem Herrn Vorredner nur verſichern, daß ich 
in dem einen Theile, den er von der Rede des Hrn v. Thielau 
reproduzirt hat, weſentlich mit Herrn v. Thielau 1 
den bin. Der ganzen Rede bin ich, weil ich ein augenblick⸗ 
lich dringendes Geſchäft ſchriftlich zu beforgen hatte, nicht 
im Stande geweſen zu folgen, aber darin bin ich mit derſel⸗ 
ben einverſtanden, daß die Verantwortlichkeit der preuß. Mi⸗ 
niſterien genau dieſelbe bleibt, wie vorher. Wenn ich die 
Berechtigung, entweder ſelbſt Bundeskanzler zu ſein oder den⸗ 
ſelben zu inſtruiren, in dem Sinn mißbrauchen wollte, daß 
meine gleich mir verantwortlichen und auf die Verfaſſung 
vereidigten preuß. Collegen mir ſagten: „dir können wir nicht 
folgen“, dann würde ich, da es unmöglich iſt, daß ich demſel⸗ 
ben König und Herrn, der mich als preuß. Miniſter ernannt, 
in meiner Eigenſchaft als Inſtruktor des Bundeskanzlers oder 
als Bundeskanzler, den Gehorſam aufkündigte, ich würde 
mich entweder der Malorität meiner Collegen im preuß. Mini⸗ 
ſterium zu fügen haben bei meinen Inſtruktionen an den Bun⸗ 
deskanzler, oder ich würde nach andern Collegen ſuchen müſſen, 
die die Verantwortlichkeit für das Verhalten des Bundeskanz⸗ 
lers mit e Daß in wichtigen Angelegenheiten 
z. B. bei neuen Geſetzen die preußiſche Stimme im Bundes⸗ 
rathe abgegeben würde, ohne die übrigen in Preußen verant⸗ 
wortlichen Reſſortchefs zu fragen, iſt nicht denkbar; nur 
könnte ich mir als auswärtiger Miniſter nicht gefallen laſſen, 


x 


daß die mit dem Bundeskanzler zuſammenſitzenden Vertreter 
der übrigen Reſſortchefs auch mit dem Rechte einer verant⸗ 
wortlichen Contraſignatur ausgeſtatiet würden und dem Bun⸗ 
deskanzler ſagen könnten: Dieſem Votum ſtimmen wir nicht 
bei, denn es ift mit unſerer Verantwortlichkeit nicht verträg- 
lich. Die Austragung dieſes Streites über ſolche Fragen 
muß innerhalb des preußiſchen Miniſteriums, wie es jegt da 
if, und muß außerhalb der Enceinte des Bundesrathes ſtatt⸗ 
finden. Daß daraus folge, daß in Preußen oder in ledem 
anderen Bundesſtaate die geſetzliche Giltigkeit der Bundesge⸗ 
ſetze noch einer beſonderen Zuſtimmung bedürfe, das kann ich 
nicht zugeben, fie würden nach der Art, wie fie im Bundes 
rathe zu Stande kommen, getragen fein von der Verantwor- 
tung, die das preußiſche Miniſterium dem preußiſchen Lande 
gegenüber hat. denn es iſt, wie gefagt, undenkbar, daß das 
Verhalten des Bundeskanzlers dauernd und in wichtigen 
Fragen des Einverſtändniſſes des preußiſchen Minifteriums 
entbehren könnte. Dies wäre nur denkbar in dem Falle, daß 
Preußen in der Minorität geblieben wäre, daß Preußen auch 
im Reichstage in der Minorität geblieben wäre, dann tritt 
allerdings möglicherweiſe ein Bundesgeſetz in Kraft, für 
welches das preußiſche Miniſterium nicht geneigt gewejen 
iſt, die Verantwortung zu übernehmen, gegen welches es 
deshalb votirt hat; ei würde aber dann von dieſer Ver ⸗ 
antwortung gewiſſermaßen losgeſprochen fein durch die Preuß. 
Reichtags⸗ Abgeordneten, die ihrerſeits die Majorität für das 
Geſetz hergestellt hätten, trog des Widerspruchs der. Preuß. 
Regierung, jedenfalls aber bliebe dans dem Preuß. Mini⸗ 
ſterlum übrig, wenn es ſich nicht fügen will, durch das Prä⸗ 
ſidium eine Auflöſung des Reichslages zu extrahiren. Ich 

Laube, das iſt ein ganz regelmäßiges Spiel conftitutioneller 
Einrichtungen und die Verantwortlichkeit für irgend etwas, 
was innerhalb des Bundes zu geſchehen hat, wird gegen das, 
was jetzt davon vorhanden ift, in kleiner Weiſe vermindert. 
Daſſelbe Raiſonnement läßt ſich auf die Miniſterien der übri⸗ 
gen Bundesſtaaten anwenden, nur mit dem Unterſchied, daß 
fie nicht dieſelbe erhebliche Stimmenzahl, dieſelbe Maſorität 
von engeren Landsleuten in dem Reichstag haben, die ihnen 
die Chancen giebt, gerade ihre Meinung durchzu⸗ 
bringen. Dadurch aber haben die verbündeten Regie⸗ 
rungen meines Erachtens ſchon diejenigen Opfer gebracht, 
welche man rechtmäßigerweiſe von ihnen fordern darf. 
Der Herr Vorredner hat ferner mir zwar ſchmeichelhaftes 
Vertrauen für die auswärtige Politik, aber gemäßigtes Miß⸗ 
trauen in Bezug auf meine Vorliebe für die Entwickelung 
der Volksfreiheit ausgeſprochen. Er thut mir, glaube ich, in 
letzter Beziehung Unrecht. Ich habe niemals in meinem Leben 
geſagt, daß ich der Voltsfreihrit mich feindlich entgegenſtellte, 
ſendern nur geſatt und natürlich unter der Vorausſetzung 
„rebus sie stantibus“: meine Intereſſen an den auswärtigen 
Angelegenheiten find nicht nur ſtärkere, ſondern zur Zeit 
allein maßgebende und fortreißende, ſo daß ich, ſo viel ich 
kann, jedes Hinderniß durchbreche, welches mir im Wege ſteht, 
um zu dem Ziele zu gelangen, welches, wie ich glaube, zum 
Wohle des Vaterlandes erreicht werden muß. Das ſchließt 
nicht aus, daß auch ich die Ueberzeugung des Hrn, Vorredners 
theile, daß den höchſten Grad von Freiheit des Volkes, des 
Individuums, der mit der Sicherheit und gemeinſamen Wohl⸗ 


des Staates verträglich iſt, leder W eee die 


ahrt 

icht jeder ehelichen Regierung iſt. ravo . 
ice e e de, Ae een Bermmigten) 
Der Reichstag ſei dazu da, zu ſagen, was das Volk bei einer 
Neugeſtaltung Deutſchlands für nothwendig halte. (Redner 
iſt bei der auf der rechten Seite herrſchenden Unruhe faſt 
ganz unverſtändlich. 5 


) 
Abg. Schulze (Delitzſch): Die Deduction der Abgg. 


v. Thielau und Gneiſt iſt mir wollſtändig unbegreiflich, wenn 


ſic ſagen, man ſolle die Verantwortlichkeit nicht da Juden, 
wo K nicht zu finden iſt und daraus einen Grund entnehmen, 
die Verantwortlichkeit gar nicht zu eonſtituiren. Der Hr. Mi⸗ 
niſterpräſident erklärt, daß die Regierungen nicht in der Lage 
ſeien, uns weitere Konzeſſionen zu machen. Wenn es wirk⸗ 
lich wahr iſt, daß das, was wir verlangen, den Bemühungen 
des Hrn. Miniſterpräſidenten durchzuſetzen nicht gelungen iſt, 
wo ſteht denn das geſchrieben, daß wir aus dieſem Grunde 
von unſerer Forderung abſtehen müßten? Soll denn das 
Gewicht dieſes Reichstages ſo gar nicht in die Waagſchale 
fallen? So weit konnten die Regierungen doch in ihrer 


Vereinbarung nicht gehen, ſich allen Veränderungen 
des Reichstages gegenüber ablehnend zu verhalten. 
Einen ſolchen Vertrag abſchließen, wenn man den Reichstag 


einberief, dazu war man in keiner Weile in der Lage. Was 
heißt denn Vereinbarungsprincip? Kann man uns ſagen, 
ihr ſeid hier herberufen, um den Entwurf en bloc anzu⸗ 
nehmen, ihr habt Ja zu ſagen und dann nach Hauſe zu 
gehen? Solche Stellung gebührt dem Reichstag nicht. Ich 
will auch das Zuſtandekommen der Verfaſſung; aber hierher⸗ 
gekommen bin ich nicht, um mitzuwirken, daß um jeden Preis 
irgend Etwas, gleichviel was, gleichviel ob noch jo Verderb⸗ 
liches, gleichviel ob der gesch cht cz Eutwicklung unſeres 
Volkes noch jo Widerſtreitendes zu Stande kommt. (Bravo!) 
Dahin, m. H., mitzuwirten, daß ſo etwas zu Stande kommt, 
dafür müſſen wir uns allerdings bedanken. (Bravo!) Man 
gebe uns die Garantie, die wir fordern müſſen, daß nicht 
auch die Bundesgewalt in ihren Vollbefugaiſſen, die fie haben 
muß, übergreift in die einzelnen Staatsweſen; wir wenigſtens 
wollen nicht dazu mitgewirkt haben, daß das werthvolle 
Prinzip der Verantwortlichkeit auch in den einzelnen Staaten 
efährdet werde. Eben weil unſerem preuß. Verfaſſungs⸗ 
eben noch recht viel daran fehlt, daß die Dinge gehörig ge⸗ 
ordnet werden, wollen wir nicht durch Hinweglaſſen dieſer 
Garantie aus der Bundesverfaſſung dazu mitwirken, daß 
wir dieſe Verantwortlichkeit in kürzerer oder längerer Zeit 
vielleicht auch aus unſerer preußiſchen Verfaſſung verlieren! 
(Lebh. wiederholtes Bravo links.) k 
Abg. Miquel: Es ift mir, als mir der Entwurf zuerft 
zu Geſicht kam, nicht ganz leicht geworden, denſelben nach 
ſeinen Tendenzen und feinem Inhalt zu beurtheilen. Na 
der heutigen Erklärung aber des Hrn. Miniſter⸗Präſidenten 
bin ich nun vollſtändig dazu außer Stande. (Ruf: Sehr rich⸗ 
tig!) Mir ſcheint die heutige Erklärung, daß auch für die⸗ 
je Gegenſtände, die zur Competenz des Bundes gehören, 
die Miniſter der einzelnen Staaten den Volksvertretungen der 
einzelnen Staaten verantwortlich ſeien, den ganzen Bund 
illuſoriſch zu machen. Im Gebiete des Poſt- des Telegra⸗ 
benz, des Kriegsweſens u. ſ. w. wird es nach dem Entwurf 
fortan nur Bundesbeamte geben. Dieſe Bundesbeamten 
ſollen noch irgendwie von der preuß. Volksvertretung oder 
ſonſt einer anderen zur Verantwortung gezogen wer⸗ 
den? Das iſt ja unmöglich. Die preuß. Miniſter 


wären bei derartigen Zumuthungen Seitens des preußifchen 


führen zu können. Denn wir freuen une über die Ziele, die 


grirender Tbeil der einzelnen Landesverfaſſungen werden. 


Landtages in ihrem vollen Rechte, wenn fie erklärten; „Wir 
ſteben Euch hier nicht als preußiſche Miniſter, ſondern wir 
ſtehen euch als Bundesminiſter gegenüber“. Wenn trotzdem 
die Theorie des Hrn. Miniſterpräſidenten richtig iſt, fo muß 
das um fo mehr eine Mahnung für uns fein, ſämmtliche Be⸗ 
amte des Bundes verantwortlich zu machen. Wie find im 
früheren deutſchen Bunde die Verfaſſungen der einzelnen 
Staaten aus dem Wege geräumt worden? Durch das Mittel 
des Bundesſtaates, der die Verantwortlichleit nicht kannte. Ich 
werde mich — und ein Gleiches ihun meine Freunde — ſehr 
ſcheuen, Anträge zu ftellen, die von der Beſchaffenheit find, 
daß die Regierungen dadurch in die Lage kommen, den ganzen 
Entwurf auf ber Baſis, auf der er einmal ſteht, nicht durch⸗ 


der Entwurf ſich ſtellt, und wir hatten deuſelben für verbeffe⸗ 
rungswürdig. Aber wir halten ihn auch für verkeſſerungs 
bedürftig. Denn fo, wie er da iſt, begründet er nicht nur bie 
Einheit, ſondern gefährdet zu gleicher Zeit die Freiheit. 
Und eine Regierung, die uns nur berufen hat, um „Ju“ zu 
ſagen, die will nicht ehrlichen Beirath der Vertreter des 
Volkes, fondein die will bloß nach Außen hin den Schein 
einer Vollsvertretung haben. Das können und dürfen wir 
aber von der preußiſchen Regierung nicht annehmen; wir 
müſſen im Gegentheil erwarten und fordern, daß auch 
den Anträgen von unſerer Seite die Regierung entgegen⸗ 
komme. Nur ſo kann die Einheit zu Stande lommen. (Leb⸗ 
hafter Beifall) ; 

Graf Bismarck: Ich habe durch meine bisherigen Er⸗ 
klärungen nur conſtatirt, was auf der flachen Haad liegt, 
daß an der vorhandenen Errungenſchaft an Miniſterverant⸗ 
wortlichkeit nichts geändert wird, ſo daß eine jede Regierung 
für ihre Abſtimmung im Bundesrathe verantwortlich bleibt. 
Liegt darin etwas Neues, fo beweiſt das nur, daß wir im 
Dunkeln tappen. Ich habe den einzigen Ausnahmefall her⸗ 
vorgehoben, den ich als einen factiſch unwahrſcheinlichen 
darstellte, wenn die preußiſche Regierung in der Minorität 
bleibt, und dafür das einzige Mittel angegeben, dat in der 
Hand des Präſidenten liegt: die Auflöſung. Ich frage: kann 
das etwas Neues geweſen fein? Es ſpriugt in die Augen, 


wenn man den Entwurf lieſt. Sie wollen dar⸗ 
über hinaus, eine neue BVerantwortlichkeit, getra⸗ 
gen von dem Bundeskanzler und ſeinen Collegen, 


eine neue Art verantwortlicher Organe ſchaffen, — und dem 
widerſpreche ich im Namen der preuß. und der andern Re⸗ 
gierungen auf das Beſtimmteſte. Was der Herr Vorredner 
verlangte, iſt nicht eine Ausbildung dieſer Vorlage, ſondern 
feine Auffaſſung, wie ich erſt jetzt erkenne, widerſpricht iurem 
Grundprinzipe. Er iſt in feinem Recht, wenn er dagegen 
ſtimmt. Wir haben aber deu Block bis zum Gipfel gerollt 
und mit tiefem, patriotiſchem Schmerze würden wir ihn wie⸗ 
der hinabgleiten ſehen. Ich weiſe es zurück, wenn man 
uns, wie der Herr Vorredner es gethan hat, die 
Verantwortlichkeit für das Mißlingen aufladet. Sie be⸗ 
ſtehen auf kleinlichen, untergeordneten Sachen, welche die Re⸗ 
gierung nicht für annehmbar erklärt und welche die Sache 
zum Scheitern bringen. H., an Ihre Namen wird die 
Geſchichte ſich ſtets erinnern. (Bravo rechts.) 
Avg. v. Sybel: Ich bin nicht der Meinung des Hen. 
Abg. Miquel, daß die Erklärung des Grafen B 
werde die Verantwortlichteit der Miniſter auch über Bunder⸗ 
Ungelegenheiten den einzelnen Staaten gegenüber fortdauern, 
In Widerſpruch mit der ganzen Sachlage ſich 5 — J 
ſiade im Gegentheil, daß wir dieſe Erklärung beſtens ammu⸗ 
nehmen haben. Dieſe Bundesvexfaſſung wird fetzt ein inte⸗ 
er dies Verzällnitz ſcheint mir eine Anarchie und deswegen 
kann ich nur für den Antrag v. Bennigſen ſtimmen. Ich gebe 
meine Stimme ab mit guler, redlicher Ueberzeugung, mit voll» 
ftändiger Kenniniß der Tragweite, die ein folder Beſchluß 
. wird. Und wenn der Hr. Miniſterpräſideut auf das 
drum der Geſchichte verwieſen hat für diejenigen, die heute 
in dieſem Sinne ihr Votum abgeben, ſo habe ich dagegen 
nichts zu erinnern, und ich sccertire gern im Voraus das Ur⸗ 
tbeil, das Über die heutigen Votanten von der Nachwelt ge⸗ 
fällt werden wird. (Bravo.) 

Abg. v. Bennigſen: Ich glaube, daß es im Stadium 
der Vorberathung nicht wohlgeihan iſt, ſich ſchon ſetzt gegen⸗ 
ſeitig die Schuld aufzubürden für dae etwaige Nichtzuſtande⸗ 
kommen der Verfeſſung (Bravo!). Das Bedürfniß, zu einem 
Abſchluß zu gelongen, muß eben ſo ſtark vorhanden ſein bei 
den Männern der Regierungen und namentlich bei den Bere 
tretern der preußiſchen Regierung. Ich glaube, Hr. Graf 
Bismarck bat meinen Antrag nicht richtig verſtanden. 
Die preußiſche Regierung wird — in keiner 
Weiſe gebunden. Sie kann nach meinem Antrage, 
wenn fie will, die übrigen Minifter zu Chefs der einzelnen 
Verwaltungs weige ernennen, fie kann ſpeziell hohe Beamte 
der Miniſterten als Bundesbeamte anftellen, und dieſe ſollen 
durch Unterzeichnung der einzelnen Erlaſſe die Berautwert⸗ 
lichkeit dafür übernehmen. Ich weiß nicht, was dem entge⸗ 
genſteben kann. Ich glaube daher nicht, daß die Annahme 
dieſes Antrages wesentlich die Grundlage des Entwurfs als 
terirt, und bine Sie veshalb nach wie vor, für denſelben zu 
stimmen. (Beifall.) 
Nachdem der Abgeordnete Lasker fein Amendement zu 
Gunſten des erſten Bennigſeuſchen Amendements zurückgezo⸗ 
gen und das e ſte B. Amendement abgelehnt iſt, wird der 
Bennigſenſche Zuſatz: („Das Präſidium ernennt ferner die 
Vorſtände der einzelnen Verwaltungszweige, die zu feiner 
Kompetenz gehören“) in namentlicher Abſtimmung mit 140 
gegen 124 Stimmen abgelehnt. (Die Abfimmung, die 
mit außerordentlicher Spannung vom Pee Hauſe verfolgt 
wird, ergiebt, daß die Fractionen fast geſchloſſen ſtimmen. 
Gegen den Z ſatzantrag ſtimmen mit der Rechten, der freien 
conſervativen Vereinigung und den Altliberalen die Abg 
Schraps und Bebel, Graf Dyhrn, Dr. v. Gerber, Gnei 
und v. Rothſchild. Graf Schwerin iſt abweſend. Für ibn 
ſtimmen mit der Linken und der nationalen Fractlon die an⸗ 
weſenden Polen Kantal und Donimirski, v. Wächter, v. 
Gruner, Präf. Simſon, Thiſſen, v. Mallinckrodt und die 
ehemaligen haunöverſchen Miniſter.) — Darauf wied des 
Amendement Lasker zu Art. 16 abgelehnt und darauf der 
Antrag des Grafen Bethuſy Hue angenommen. Damit iſt 
der Art. 16 erledigt, da die Faſſung des Reg Entwurfs in 
dieſem Antrag: mitenthalten iſt. — Art. 17 wird ohne Diss 
kuſſton genehmegt. 

Zu Art. 18 („Dem Präſidium ſteht die Ausfertigung 
und Verkündigung der Bundesgeſetze und die Ueberwachung 
der Ausführung derſelben zu. Die hiernach von dem Präfi⸗ 


Ki 


Ber 


d 
ium aus gehenden Anordnungen werden im Namen des Bun⸗ 
des erlaſſen und von dem Bundeskanzler mit unterzeichnet“) 


bat Abg. v. Saenger beantragt, den zweiten Saß zu ſtreichen 
und ſtatt deſſen nach Art. 19 einen beſonderen Artikel einzu⸗ 


ſchalten, lautend: „Die Ano dnungen und Verfügungen des 


x Hcinrich Paleske als Stellvertreter. 


Bundes- Präſidii werden im Nomen des Bundes erlaſſen und 
bedürfen zu ihrer Giltigkeit der Gegenzeichnung des Bundes⸗ 
kanzlers, welcher 152 5 die Ver antwortlich keit übernimmt“, 
Ferner beantragt der Abg. v. Bennigſen, den zweiten Say 
des Art. 18 zu ſtreichen und ſtatt deſſen nach Art. 19. einen 
beſonderen Artik einzuſchalten, lautend: Die Anordnungen 
und Verfügungen des Bundes Präſidii werden im Namen 
des Bundes erlaſſen, und bedürfen zu ihrer Giltigkeit der 
Gegenzeichnung des Bundes ⸗Kanzlers, welcher dadurch die 
VBerantwortlichkeit übernimmt. Durch ein beſonderes Geſetz 
werben die Berantwortlichleit und das zur Geltendmachung 
derſelben einhaltende Verfahren geregelt. — Abg. v. Saen⸗ 
ger warnt vor der Aufnahme von Geſetzesverbeißungen in 
bie Betfaffung. Abg. v. Bennigfen beruft ſich darauf, daß 
der zweite Theil feines Antrages der preußiſchen Verfaſſung 
entnommen iſt. Der erſte Satz des Bennigſen'ſchen Antrags 
wird faſt einſtimmig angenommen und damit der Antrag 
Saengers erledigt, der zweite Satz des Bennigſen'ſchen An⸗ 
trages (betr. den Erlaß eints beſonderen Miniſterverantwort⸗ 
lichkeitsgeſe es) wird abgelehnt, und endlich der Art 18 mit 
der Bennigſen'ſchen Einſchaltung faſt einſtimmig genehmigt. 
— Art. 19 und Art. 20 werden ohne Discuſſion genehmigt. 

Vor 2 1 der Verhandlungen wird noch über einen 
Antrag des Abg. Michaelis berathen, welcher die Abſchnitte 
über das Eiſenbahnweſen einer Commiſſion von 12 Mitglie⸗ 
dern zur Vorprüfung (mit den Bundescommiſſarien gemein ; 
ſchaftlich) überweiſen will. Die Abgg. Michaelis, Braun 
und Meier (Bremen) empfehlen ven Antrag im Intereſſe der 
Beſchleunigung der Arbeiten, da bier Aenderungen erwünſcht 
ſeien und dieſelbe ſich mit den Bundescommiſſarien leichter 
verſtändigen könne. Der Abg. v. Vincke (Hagen) iſt gegen 
den Antrag Michaelis. Derſelbe wird abgelehnt. — Nächſte 
Sitzung Donnerſtag. 


Politiſche Ueberſicht. 

Der „Schleſ. 31g.“ wird aus Wien geſchrieben: „Die 
Mittheilung eines Ohrer hieſigen Correſpondenten über mi⸗ 
litäriſche Vorkehrungen kann ich bahım beſtätigen, daß 
Urlauber ſchon ſeit Wochen eingezogen wurden und daß vie 
Einberufungen immer noch andauern. Obſchon man dabei 
die Vorſicht gebraucht, nur ſehr allmälig zu verfahren, ſo 
läßt ſich der feſiſtehenden Thatſache doch kaum ein Dementi 
3 — . 

Die Luxemburgiſche Angelegenheit tritt immer mehr 
in den Vordergrund. Daß zwiſchen Frankreich und Holland 
darüber verzandelt wird, iſt unzweifelhaft. Man behauptet 
Be 12 der Verkauf an Frankreich bereits eine abgemachte 

ache ſei. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


4 
e Mit Be inet verlautet, eine größere Zahl von 
Miihe wer en conſervativen Vereinigung werde gegen 


den Ausſchluß der Beamten von dem definitiven Reichstage 
ſtimmen. 


» Berlin. Andeutungen der „Karlsr. Ztg“ zufolge 
es nicht ganz unwahrſcheinlich, daß Miniſter v. Roggen⸗ 


ö bath in den preußiſchen Staatsdienſt zur Uebernahme einer 


bervorragenden Stellung eintrete. 


f Danzig, den 28. März. 

* In der heute abgebaltenen Sitzung der Aelteſten 
der hieſigen Kaufmannſchaft conſtituirte ſich das 
gium wie fo r. 
Commerzienraih Goldſchmidt, 2) zum erſten Beifiger Or. 
Commerzienrath v. Frantzius, 3) zum zweiten Beifiger Hr. 
Commerzienrath Biſchoff, 4) zu Börſen⸗Commiſſanien die 
Herren Biſchoff und Stodsart, 5) zu deren Stellvertretern 
die Herren Commerzienratb Mix und oſewski, 6) zu Hafen⸗ 
commiſſarien die Herren omm.⸗Rath Albrecht und 
Gibſone, 7) zum Packhofscommiſſarius: Hr. Roſeu dein, 
8). zu Curateren der Handelsakademie die Herren Golt⸗ 
ſchmidt, v. Frantzius und Stoddart, und 9) zu Com⸗ 
miſſarien für den Bleihof und die Klopperwieſe die Herren 
Albrecht und Damme. 

„In der am 27. d. zur Vornahme der Ergänzungs. 
wahlen für die in dieſem Jahr ausſcheſdenden Mitglieer des 
Aelteſten⸗Collegii abgehaltenen eneralverſamm lung 
der Corporation der Kaufmannſchaft erſta tete zuvör⸗ 
derſt der Vorſitzende, Herr Commerzienrath Goldſchmidt, 
Bericht über die Thätigleit der Aelteſten, ſowie über die Ver⸗ 
wallung und Lage des Corporatſons Ve mögene im Jahre 
1866. Hinſichtlich der wichtigeren Angelegenheiten, welche 
das Collegium im verfloſſenen Jahre beſchä ligt haben, konnte 
auf den Jahresbericht vermieten werden. Die Corporation 
befteht gegenwärtig aus 256 Mitgliedern. In der Corkora⸗ 
tions kaſſe ift ult. 1866 ein Beſtand von 1757 . 25 Dr 
verblieben, mit welchem das Vermögen der Corporation 
35,895 , 10 9% beträgt. Corporationsbeiträge werden vor⸗ 
augſichtlich in dfeſem Jahre, falls nicht unvorherzuſehende 
— aben nöthig werden ſollten, nicht erhoben wee 
— ‚Bei der hierauf folgenden Wahl wurden wiederge⸗ 
wählt die Herren George Mix, Otto Nobert Hermann 
Peiſchow, John Sprot Stoddart und John Gibſone 
zu Mitgliedern des Collegl, Herr Ludwig Ferdinand Lo⸗ 
ſewski als Stellvertreter; neugewählt wurde Herr Johann 


igt; es wurden gewählt: 1) zum Vorſteher 


* Stadtverordneten⸗Verſamm > 
(Schluß des Referats des Hrn. 2 97 8 De 
pr. 1867.) Gegen 1854 haben ſich die Einnahmen wie folgt 
geändert. Vermiethungen, Verpachtungen, Handelsanſtalten 
ergaben damals netto 29,000, werden ſetzt angenommen mit 
54,000 , — die Forſten brachten damals 13,000 & Ein- 
nahmen, gegen 700 „ Ausgaben, jetzt koſten fie nach Her⸗ 
uebung der Dünen in dieſen Verwaltungszweig 17,000 3% 
der ven, gegen 20,000 % Einnahmen, — die Verwaltung 
räben, der Ströme und des Strandes brachte 1854 
abgeſehen röm 3 > 8 
N t von einer außergewöhnlichen Ausgabe für Deich⸗ 
Bi en 10,000 , jetzt nur 5000 , — die Renten 
ein, jetzt 23 von Capitalvermögen trugen damals 50,000 
Bauten we egen anderweitiger Veranlagung von Capital in 
Bi eMiethsanegaben erſparen laſſen, nur 35,000 &, 
car 1 af u teuer haben ſich gehoben: die perſönlichen 
— en des Einzugsgeldes und Verminderung der 
e Hausſtandsgeld auf jetzige 1700 % Bür- 
errechtsgeld) von 62,000 auf 88,000 , — die Realbgaben, 
nel. Wohnungsſteuer von 31,000 auf 45,000 &, endlich 
die Conſumtionsſteuern, trotz Wegfalls der Brennmaterialien · 


gegen 


meine Verwaltung erforderte 1854 nur 38,000 
durch die bedeutende Vermehrung der Geſchäfte und die nach 
der Vertheurung des Lebensunterhaltes nothwendig gewor⸗ 
dene Aufbeſſerung der Gehälter 23,000 „% mehr, nämlich 


Colle oder 


ſteuer von 64,000 auf 91,000 %, — der Vermehrung des 
gene von 7000 auf 
gänzli 


von 7000 10,000 % ſteht gegenüber der 
lie Wegfall des Scheffelgeldes, welches 1854 5000 , 
1861 ſogar 20,000 % eingebracht hat. Dieſe Veränderungen 
einander balancirt ergeben 67,000 % Mehreinnahmen 
aus dieſen Verwaltungszweigen. — Die Ausgaben ſtellen 
ſich in den beiden Vertleichungsjahren wie folgt: m allge⸗ 

„letzt 


61,000 , wobei die Penſionen allein ſich von 4600 M 
auf 8500 % gehoben haben; — die Straßen, Märkte und 
Wege brachten damals noch 1000 % Nettoeinnahmen, jetzt 
nach Wegfall des Pflaſtergeldes, nach Einführung der Trot⸗ 
toirlegung, und durch die jährlich auf etwa 3000 „ zu ver⸗ 
anſchlagende Beſeitigung von Vorbauten u. ſ. w. koſtet dieſer 
Verwaltungszweig einen jährlichen Zuſchuß von 12,000 Re 
— Die erheblichſten Mehrausgaben auf Polizeibedürfniſſe 
ſtellen ſich auf 13,000 %, beim Feuerlöſchweſen (von 4000 auf 
17,000 % gewachſen), 7000 „ bei der Nachtwache (früher 
10,000, jetzt 17,000 ), 3000 % bei der Straßenreinigung 
(früher 10,000 %, jetzt netto 13,000 ), 6000 4 bei der 
Straßenbeleuchtung (anſtatt 9000 jetzt 15,000 &), Alles Ver⸗ 
mehrungen, von denen die nothwendig gewordene Her inzie⸗ 
hung der Vorſlädte in die ſtädtiſche Verwaltung mit Schuld 
trägt; — das Schulweſen hat weſentliche Mehrausgaben 
erfordert; 10,000 „ bei den höheren Anſtalten (Früher 
11,000 , jetzt 21,000 & Zuſchuß), 3000 % bei den Mit⸗ 
telſchulen (früher 1000 , jet 4000 .% Zuſchuß), 15,000 
5 bei den Volksſchulen, (damals 12,000 %, jetzt 27,000 % 
Zuſchuß), bei diverſen Schulen endlich, ganz abgeſehen von 
dem Neubau der Gewerbeſchule, 2000 % (früher 1000 , 
jetzt 3000 & Ausgaben); endlich erforderte das Armen⸗ 
weſen in 1854 nur 67.000 %,, pro 1867 nach dem Etat 
aber 92,000 Thlr. Zuſchuß. Die Geſammtheit der wirklich 
große Fortſchritte repräſentirenden Mehrausgaben macht 
120,000 Thlr. Wenn denselben die Verbeſſerung der Ein⸗ 
nahmen nur mit 67,000 Thlr. gegenüberſteht, ſo kann dieſer 
Zuſtand natürlich nicht ertragen werden. Die Etats⸗ Com⸗ 
miſſion hat die Ueberzeugung gewonnen, daß in den Aus⸗ 
aben eine Einſchränkung nicht möglich iſt, inſofern die bis⸗ 
herigen Leiſtungen der Commune beibehalten werden. Sie 


deutet beiſpielsweiſe darauf hin, ob die höheren Schulen, de⸗ 


ren Verhaltung nicht geſetzliche Pflicht der Commune ift, nicht 


mit einem geringeren Zuſchuß abgefunden, alſo die Schul⸗ 
gelder ere werden können; ſie hält die Etablirung eines 
größer Arbeitshauſes für dringend geboten, um wenigſtens 
das Mögliche zu thun, damit der ſteten Vermehrung des 


Armenetats Einhalt geſchehe. Jedenfalls hält die Commiſſion 
es für dringend geboten und empfiehlt den Communalbehör⸗ 


den, eine Commiſſion einzufegen, um die Frage wegen Her⸗ 


0 5 des Gleichgewichts zwiſchen Einnahmen und Ausga⸗ 
Was das Deficit anlangt, zu deſſen 


en herzuſtellen. — W 
Deckung der Magiſtrat die Agen der 3. Communalſteuerrate 
et es Jahr vorſchlägt, fo iſt im Allgemeinen zu bemerken, daß 

olche Deficits entſtehen können durch Vorausleiſtungen für die 
Zukunft, durch Nachleiſtungen für die Vergangenheit, durch 
vorübergehende oder dauernde Veränderung der ee 
Würde das Deficit in größeren Vorausleiſtungen ſich be⸗ 
gründen, ſo wäre es durch eine allmälig zu amoertifirende 


Anleihe oder Entnahme aus den Capitalbeſtänden zu decken. 
für außer⸗ 

gewöhnliche Vorausleiſtungen empfiehlt a ih aber af 
e 


Bei der Winzigkeit des Betrages von 13,000 Thlr. 
diefen Weg einzuſchlagen; ein paar Procent ihres Etats jo 
eine Commune wie Danzig leicht zu ſolchen einmaligen Lei⸗ 
ſtungen aufwenden können, ohne gleich zu Anleihen bei ſich 
Andern ſchreiten gu dürfeu. Ueberdies werden über 
kurz oder lang die wichtigen Fragen der verbeſſerten Waſſer⸗ 
leitung, der Beſeitigung der Trummen u. ſ. w. an die Stadt 
treten, und es dürfte gerathen ſein, die Capitalien der Stadt 
für dieſe großen ade zu verſparen. Daß ſolche Capital» 
reſerven in gewöhnlichen Zeiten nur unwirthſchaftlich wirken, 
dürfte anerkannt ſein; daß ſie aber ur fie nicht nad) 
Art des Staatsſchatzes baar daliegen) in ungewöhnlichen Zei⸗ 
ten erſt recht nicht zu verwerthen ſind, hat die jüngſte Erfah⸗ 
rung bewieſen, wo man, mit dem Kaſten voll Capitalien 
dennoch zur Vermeidung horrenden Coursverluſtes eine An⸗ 
leihe contrahiren mußte. Demnach ſcheint es bei unſeren 
Verhältniſſen geboten, unſere Reſerven für die angeführten 
Zwecke möglichſt zu ſchonen. — Die Verhältniſſe, welche zu 
dem Deficit führten, find ſowohl dauernder wie vorübergehen. 
der Natur; in der Hauptſache aber iſt nicht zu verkennen, daß 
die unſern diesjährigen Etat beſonders ſchwer belaſtende 
außergewöhnliche Schuldentilgung auf nachträgliche Leiſtungen 
ür die Vergangenheit hinaus äuft. Das Jahr 1866 erforderte 
in Folge des Krieges: 42⁰0⁰ Verluſt an Pferden, 65004, 
für die Landwehrfrauen, 5700 N Anerkennungsgeſchenk und 
Einholung der Truppen, 40.0 „ Berzinfung der Kriegs⸗ 
ſchuld; — in Folge der Cholera: 2700 % Zuſchuß für Des⸗ 
infectionen, mindeſtens 6000 & für vergrößerte Armenpflege, 
— ferner in Folge von Hemmungen des Verkehrs: 5700 
Mindereinnahmen von der Mahl- und Schlachtſteuer, 2000 K 
von den Stromgeldern; Diele Beträge ergeben zuſammen 
36,500 . Es charakteriſirt ſich daher die proſektirte Ste 
Rate als eine Steuer für den Krieg und die Cholera - Epi- 
demie und ihr Betrag iſt füglich durch eine vorübergehende 
Erhöhung beſtehender Steuern aufzubringen. Als directe 
Abgaben bieten ſich dar: J) der Communalzuſchlag von 50% 
zur Staats, Grund und Gebäude ⸗Steuer; dieſen vorüber⸗ 
gehend zu erhöhen, erſchiene ungerecht, weil eine Abwälzung 
anf die Benutzer der Grundſtücke unmöglich, die Steuer alſo 
allein von den Grundbeſitzern zu tragen wäre; — 2) die 
Wohnungsſteuer. Dieſe von 2½ auf 7% zu erhöhen, 
wäre freilich hart, aber vielleicht am gerechteſten. Wenn 
man aber billig berücksichtigt, daß die erwerbsloſe Zeit auf 
den Minderbemittelten noch unverhältnißmäßig ſtärker als 
auf den Begüterten gedrückt hat, ſo muß man zu dem Schluß 
kommen, daß es den augenblicklichen Verbältniſſen am beſten 
8 3) die Communalſteuer vom Einkonmen mit einem 
Zuſchtage zu belegen. Daß dieſer bei der völlig das Maß 
aller Billigkeit überichreitenden Progreſſton der geltenden 
Stala böchſt läſtig if, tann nicht in Zweifel kommen, dennoch 
erſcheint er als das relalio Räthlichſte und wied deshalb nach 
dem Vorſchlage des Magiſtrats empfohlen. — Hr. J. C. 
Krüger beantragt Vertagung der Beſchlußfaſſung, weil der 
Antrag auf Steuererhöhung nicht aus der Tagesordnung her⸗ 
vorgehe, doch zieht er ſeinen Antrag zurück, nachdem erwähnt 
worden iſt, daß der betr. Antrag ſchon im November v. J. 
mit dem Etatsentwutf eingebracht wurde. Die Herren Gold⸗ 
ſchmidt, Roepell, Lievin, Steffens, Gibſone empfehlen gleich⸗ 
falls die Anträge der Commiſſion, welche deutmächſt mit allen 
gegen etwa 2 Stimmen zum Beſchluß erhoben werden. 


* Das zweite Auftreten des Hrn. Köckert in „Stille Waſſer 
find tief“ findet Freitag ſtatt. Da unſere beſten Bühnenkräfte mit⸗ 


wirken, wird das hübſche Luſtſpiel beſtens zur Geltung kommen. 


Trafect nber die Welchſel.] Bei Terespol ⸗Culm 


per Kahn nur bel Tage; bel Warluben-Grandenz per Kahn nur 


dei Tage; bei Czerwinsk- Marienwerder unterbrochen. 


— — —— — — 


Vörfendepeſche der Dansiger Zeitung. 

Berlin, 28 März. Aufgegeben 2 Ubr 15 Mir. 

Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 
vegter cht 


2 J Eegter Srs 
Roggen animirt, Ocpr. 37% Pfender 7878 
199 — E 563 56% [Weſtpr. % de. 7777 
N 57 56 dy. 4% do. BA — 
Frühjahr .... 564] 55 2 den 1105 109 
Nübel März . 11 11 Oeſtr. Kional-Anl . 557 54% 
Sriatus März 17 165 Kuff. Banknoten 814) 81 
5% Pr. Anleihe. 103, 1035 Danzig. Priv ⸗B.-Art. — 111 
855 do. 100 100} 6% Amerikaner . . 784 788 
taats ſchuldſch. 88 | 83% [Wechſelcours Houden 6.2336.23f 


* Leith, 27. März. (Cochrane, Paterſon u. Co.) Wochen⸗ 
Import in Tons: 1099 Weizen, 320 Gerſte, 206 Bohnen, 
318 Erbſen, 2930 Säcke Mehl. Weizen alter und ſchöner 
neuer völlig behauptet, geringere Qaglitäten vervachläſſigt, 
Gerſte flau, Hafer billiger, Bohnen und Erbſen unverändert, 
Mehl billiger. 4 

Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 28. März 1867. 
Weizen Fr 5100 % Zollgewicht, 
ordin. und ſtark aus gewachſen 117,8 % 72. 480; weniger 
ausgewachſen 122/37. 2535; 123% f 565; geſund bunt 
124% f. 580-585; geſund, hell und feinbunt 126 — 
130% . 600 620; geſund, hochbunt und weiß 127/8— 
13% % 2. 625645. 

Auf Lieferung 127/8% bunt er Frühjahr ZZ 600. 
Roggen 7 4910 %, friſcher 119 — 1277 . 351-375. 

Auf Lieferung April⸗Mai 1224. . 350. 

Erbſen 500%, Futtec⸗ E 348351; Kocherbſen 23%. 
Spiritus, r 8000% Tr., 16 ½ , 

Wechfel⸗ und Fondscourſe. Paris 4 Mon. 80% 
Br. Weſtpreuß. Pfandbriefe 47 85% Br. Weſtpr. Pfand⸗ 
briefe 4½ 94 Br. Stantd- Anleihe 5 104 Br. 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 28. 
enige 


März. Bahnpreiſe. 

Weizen mehr od r anegewachſen bnat und bellb nat 
120/23 — 2 ven 78/8500 93/95 -- 
36/97 U%½ ; gefund, gat bunt und gellbunt 126/28 
429/50 — 13/132 % von 98/100 102/104 — 105/307 
Ion gt SE 6 

Roggen 120 — 122 — 124 — 126% on 59 — 60 —61— 
62 9 Yar 81 % L. . 

Erbſen 8770 — 61 r u 90. 2 

Herſte, kleine 98/100 103/—1056—1084 ven 46/47 


er w 


48.50 51/5 2—53 % , große 105/108 —110%12—1154 


von 5152 — 5354 — 55 NN. 
Hafer 30-832 M r 50 6. 


Sören 16% & ver 8000 Tr. 


etreld:⸗Zörſe. Weiter: ſchͤn. Wind: SW. — 
Weizen beute in flauer Stimmung, Preiſe billiger, Kaufluſt 
fehlte. Umſatz 60 Laſten. Bunt 121/24 2 545, 123, 125 
JE. 560, 4 505, 2.580, 72 585, 32595, 126 77. 600, 
bellbunt 126/7% r 610, 127/8, 128 f 620, a. 62⁰⁰5 


129/30 % 2 630, roth 130% . 607%, 131 2% 2.615, 


hochbunt 130/17. . 645 r 5100. — Roggen feſt, 1194 
2.351, 120% % 2. 354, 121/272. 2 357, 17 A 375 


Hr 5400 7% — Spicitus 16 ½ R 
ä — — 


Berantwortlichet Rebaeteur: : Rickert is Dentig 


MNetegdrolngiſche Ven bachtungen. 


Wird un? Wetter 


19 
27 4 


339,78 1 — 62 S. J. W. mäßig, bedeckt. 
28 8] 331,40 — 22 S. flau, trübe. 
12 33049 | — 66 S. fiau, bezogen. 


Die Vernunſt verlangt, daß man die Geſund⸗ 

beit mehr als Alles beachte, und in Rückſicht 

darauf wählt Jeder ſein Bedürfniß an Hel⸗ 

nahrungsmitteln dort, wo er keinen Zweifel hat, 

daß fir ſich für Erhaltung reſp. Herſtellun; der 
Geſundhei eianen. 

Jeder weiß, wie wirkſam ſich in Bezug auf die Sanität ſowohl 
das Hoff'ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier als die Hoff'ſche Malz⸗Ge⸗ 
ſundheitschokolade und Bruſtmalzbonbons gezeigt, daß fie als Heil⸗ 
nahrungemittel von vielen Aerzten anerkannt wurden und ſogar amt⸗ 
lich, nach erlangtem ärztlichen Bericht, das Prädikats „ausgezeichnet“ 
ausgeſprochen wurde. Daher das ſtürmiſche Verlangen darnach und 
die Manifeftation der glänzenden Erfolge, wie in folgenden Zuſchrif⸗ 
ten: Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelm⸗ 
ſtraße 1. Greifswald, 4. Januar 1867. Seit einer Reihe von 
Jahren an den hartnäckigſten Magen wund Unterleibs « Beichwerden 
leidend, wurde ich am 1 85 Viertel des verfloſſenen Jahres heftiger 
als je heimgeſucht. Faſt an einer Beſſerung verzweifelnd 
ſuchte ich Hilfe bei Ihrem viel empfohlenen, aber niemals 

enug zu ewpfehlenden Fabrikate, deſſen herrlichen Wir⸗ 
kungen ich allein die günſtige Veränderung, die in meiner 
Krankheit eingetreten, zuſchrelben muß. Einen weiteren Gebrauch hält 
der Arzt ſezr wünſchenewerth (wird vom behandelnden Arzt ſchrift⸗ 
lich beſtätigt). W. Conrad. — Loſentſtz bei Glevitzerfähr auf 
Rügen, 4. Januar 1867. Ihre jetzt allgemein anerkannten vortreff⸗ 
lichen Heilnahrungsmittel haben ſich auch im Kreiſe meiner Bekannt 
ſchaft ausgezeichnet bewährt (wiederholte Beitellung). von Dycke, 
Rutergutebeſitzer. — St. Petersburg, 18. November 1866, Das 
ct Malzextract-Geſundheitsbier bat einen überaus erfreulichen 

rfolg bei meinen Kranken gehabt, nicht minder die Chekeladen⸗ 
räparate (Malzzeſundheitschololade und Chokeladenpulver) deren 
irkung eine auffallend ſchnelle und erfreuliche war ꝛc. Dr Simi - 
nowsky Oberarzt. — Schwirſen bei Zitzmar, 4. Januar 1867. 
E. W. bitte ich, mir umgehend wieder von Ihrem ſchönen Malz⸗ 
extract⸗Geſundheitebier zuzuſenden. F. Gräfin von Wartensberg. 
— Die Uebereinſtimmung dieſer Aeußerungen iſt ein leuchtender 
Schmuck für ſämmtliche Hoff ſche Malzfabrikate (Malzextractgefund⸗ 
beitsbier, Malzgeſundbeitschofolade, Malzchokoladenpulver, Bruftmalz ⸗ 
Zucker und dergl. Bonbons), deren Erhebung nicht vom Fabrikanten, 


eine wahre iſt. 
Von den weltberühmten patentirten und von Kalſern und Kö⸗ 
nigen anerkannten Johann Hoff’ishen Malz⸗Fabrikaten: Malz 
e eee Malz⸗Geſundheits⸗Cbokolade, 
al bel Tee ok ade e Brujtinalz: Zucker, 
Saas 3 Bonbons, Bademals . balten ſteis Lager: 
8 e e 10 752 os — 
„E. Goſſin eiligegeiftgaſſe 47, n- u. Portechaiſen⸗ 
gaſſen⸗Ecke No. 5 Hanz 1g und J. Stelter in Preuß. 
Stargardt. 6096] 


fordern von einem ſehr hochachtbaren Publikum ausgeht, und darum 


Jr 4910 %; Umſatz 20 Laſten. — Weiße Erbfen A 354 


das Collegium der Aelteſten der 
ärz c. bewirkten Wahl gegenwärtig 


Stellvertreter ſind: 
Hirsch, Daniel, 
Lojewski, Ludwig Ferd., 
Paleske, Johann Heinrich, 
Schirrmacher, Theodor, 


f Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß De 
Kaufmannſchaft nach der in der Generalverſammlung am 27 
aus den nachbenannten Kaufleuten beſteht: 
Albrecht, Philipp 
Bischoff, Theodor Ludwi 
Boehm, Heinrich Michael, 
Damme, Richard Theodor, 
v. Frantzius, Carl Robert, 
Gibsone, John, 
Goldschmidt, Laser, 
Mix, George, 
Petschow, Otto Robert Herrmann, 
Rosenstein, Samuel Bendix, 
Steffens, Otto, 
Stoddart, John Sprot, j 5 
Bei der am 28. März c. bewirkten Conſtituirung des Collegii find: 
Goldschmidt, Laser, zum Vorſteher, 
v. Frantzius, C. R., zum 1. Bester 
Bischoff, Th. L. H., zum 2. Beiſitzer, 


Liſchke beehre mich hiermit ergebenſt N 

zeigen (10382) 

e Eduard Lepzin. 
Danzig, den 28. März 1867. 


or en NETTE En, nor ! 


ten bitten wir für das nächſte Quartal zu er⸗ 

neuern, neu binzutretende rechtzeitig anzumelden. 
Kladderadatſch, Leipz. illuſtr. Zeitung, 
Ueber Land und Meer, Gartenlaube, 

Greuzboten, Signale ꝛc. ꝛc. 
werden den geehrten Beſtellern bereits 
Sonntags, in den Mittagsſtunden, 

Pal früher als auf jedem andern Wege, ohne 

reiserhöhung ins Haus geſchickt. 


E. Doubberck, 


Buch⸗ und t - 
u ch . handlung 


Meine Verlobung mit Fräulein Marie 


Heinrich, 


Bischoff Th. 1 en 
Stoddart, J. S. zu Börſencommiſarien, 
Albrecht, Philipp 


Gibsone, John zu Safencommifjarien, 


Rosenstein, zum Packhofscommiſſarius, 
Goldschmidt, Laser 
v. Frantzius, C. R. zu Curatoren der Handelsakademie, 
Stoddart, J. S. 


Albrecht und Damme zu Commifjarien für Bleihof und Klapperwieſe 


Te Aue 24 —B— I  ;) 
Med, Dr. Borchardt’s 5 
" BORCHÄRDTS 


Be 


N 
U 


en erwählt worden. 5 
in Orig.-Päckehen à 6 % \TÜUTER- Danzig, den W. März 1867. 


zur Verschönerung des Teints 
und erprobt gegen alle Hautunreinheiten, 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
Goldschmidt. C. R. v. Frantzius. Bisch 


Holz Auction. 


Circa 27000 Fuß 1: und 3:3Öll, trockene fichtene Dielen und Bohlen in 
Längen von 12 und 45 Fuß, 2000 Fuß 2: und 1½⸗3öll. gute eichene Dielen, 
700 Fuß eſchene und liudene Bohlen und 200 fichtene Mauerlatteu follen 
für betreffende Rechnung (103 


Dienſtag, den 2. April c., Vormittags 10 Uhr, 


auf dem ehemals Skorka'ſchen Holzfelde, vor dem Leegenthore an der rothen 
Brücke, durch Auction verkauft werden. 

Der Zahlungstermin wird im Termine bekannt gemacht werden. Haupt: 
ſächlich den Herren Bauunternehmern wird dieſe Gelegenheit zum vortheil - 


(10393) off. 


so wie mit besonderem Nutzen geeignet 
zu Bädern jeder Art, 


Dr Suin de Boutemard’s h 


ZAHN-PASTA 


Rt.) in ½ u. 4 Päckchen à 12 u. 6 H. 
„das billigste, bequemste und 
ue zuverlässigste Erhaltungs- und 
Reinigungsmittel der Zähne 

und des Zahnfleisches. 


Prof. Dr. Linde's 
vegetab. Stangen-Pomad 


à Original-Stück 74 Gr 


Ltg 


— 
R 


K . 


e 


erhöht den Glanz und die Klastieität der haften Einkauf empfohlen. Nothwauger, Auctionator. 
Haare und eignet sich gleichzeitig zum EA eee . N n f 
e der Scheitel. Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich vom I. April e. ab — getrennt 


von meinem Pelzgeſchäft — ein (10390) 


mu Herren- . 
Garderobe-Geschäft 


. etablire. h 
Das Lager iſt in Steffen für die Frühjapre-Saifon aufs Glänzendſte ſortirt, und werden 


Apotheker Sperati's 


2 . 2 2 8 
italien. Honig. Seile 
in Orig.-Päckchen à 5 u. 2 Se. 

als ein mildes, wirksames tägliches 

Waschmittel, selbst für die zarteste 

Haut von Damen u, Kindern angelegentlichs 


Ds 


nn 


„ 


empfohlen. | x 1 N I N 
Er Veitellungen unter Leitung eines von mir in Berlin engagirten Werkführers der den erften Wert: 
Dr. Hartung’s x j fätten vorgeſtanden, in kürzeſter get billigſt u 5 rg gg Sr: magrinei 
. . 2 ir bisher i 1 7 e „ 
J Chinarinden-Oel - . in ſo reichem Maße zu Theil wurde, auch die 


aus einer Abkochung der besten 
. Chinarinde mit balsamischen 
Oelen, zur Conservirung und 
Verschönerung der Haare. 
610 %:) 


Achtungsvoll ergebenſt 


| Philipp LÖWY, „ Qanggafle ii. 
| 


— 


— — — 


j 
U 


terjelb 7 


Langga e No. 3 


2 


1 


} 
U — ar ar H 
a UN 1 


Nheinſſches Apfelkraut, 
Pflaumenkreide, Kirſch⸗ 


2 


— 


ſowie zur Vermittel 
Seen, Punt in von fe 


f General⸗-Agent 
. Otto Fr. Wendt 


Comtoir: Brodbänkengaſſe PH 
| 
| 
| 
1 
| 
| 
| 
i 
) 


f Allenſtein Feldmeſſer Suckow. 

J Brieſen 2 der iſcher N 
Biſchofswerder Lehrer J. Schilke. 
Berent Kaufmann W. Kallmann. 
Carthaus Lehrer v. Breitenbach. 
Chriſtburg Poſthalter R. Mecklenburg. 
Czapeln d. Zuckau Hofbeſitzer R. Böhm. 
Culm C. Brauns. 
Danzig Kaufmann Aug, Schwaan. 
Dirſchau Kaufmann J. J. Lebenſtein. 
Dt. Eylau Kaufmann S. L. Freymuth. 
Elbing Kaufmann Ad. Wiehler. ? 
Graudenz Kaufmann Fr. Saſſanowski. 
Gollub Kaufmann H. Aronſohn. 
„ Gilgenburg Kaufmann A Mrongovius. 
„ Käſemark b. Gr.⸗Zünder Kaufmann H. Hor⸗ 


wager. 


Dr. Hartung’s 
Kräuter-Pomade) 
aus aurogenden, nahrha - & = 
dernen, dr Wi. ein Putz- und Mode - Magazin. i 
dererweckung und Bele- Durch perſönlichen Einkauf iſt mein Lager in den neueſten Fagons von Stroh: Gröpes, 
bung des Haarwuchses, Tüll⸗ und ſeidenen Hüten, ſowie Hauben, Coiffuren und fämmtlichen dazu gehörigen A auf's 
H.) 4 Reichhaltigite ER und werde mein Beſtreben dahin richten, mir das Vertranen der mich 
ati Aechthei Woeehrenden zu 5 
für Dan 1 20 r N Ren ae ‘ N S. Abramowsky 2 
räthig beit N 
e e eee ant Risi and Manpantiln. 
wie fur ırschan; 2 5 5 1 
ee e ee, Lorin British and Mercantile. 
un r Pr. Star i 
Fr Klebiie, Dütoweid.Janobsohn | Feuer⸗ und Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
apierbandlung. 
(gegründet 1809) 
mit Domicil 
Grund⸗Kapffal 13 Millionen Thaler 
id e i⸗ und⸗Kapita n Thaler. 
kreide, Marmelade von fei⸗ Nestor Fed Ende 1865, 10 Mill onen Thaler. 
nen Fruͤchten empfiehlt Die Keb Sicht Seuerner) iherungen, jeher dt n jeten und b gegen 
2 * N a ar; u 
A. F Ast, Langen markt 34. Der 55 Helbeken⸗Glän iger. . ehr hriger Verſicherung unter Vorausbezahlung * 
. — i Gewinnantheils geſchieht Ar 2 
e ,, "an ee 
5 — 8 Ertheilung jeder wü Swert n 
, untereiäneten Berrtr D 
enthaltend 18-20 % liche Phosphorſäure, Ausfertigung der Polizen ermächtigte 
ammoniakhalt. Superphosphat, 
enthaltend 15—16 % lösliche Phosphorſäure, 
„ 4 „ Stidftoff, 
Kali⸗Superphosphat, 
14 % Kali, 
gedämpftem Knocheumehl, 
welches unter ſpecieller Aufſicht des Vereins 
Weſtpreuß. Landwirthe ſteht, zu billigſten Bieifen. 
ichd, Dühren & Co., 
(10304) Danzig, Boggenpfuhl 79. 


o. 25. 
n Marienburg Kaufmann Jul. S 
3 Mehlſack Maurermeiſte Ye zonga. 
Neufahrwaſſer Kaufmann G. A. B. Seliger. 
Neuſtadt En Gerichts» Kassen · Rendant J. 


el. 

Neuenburg Rentier C. Depke. 
Prauſt Kaufmann J H. Boldt. 
Pelplin Kaufmann C. F. Schumann. 
Rahmel h. Katz Gutsbeſitzer Hanne mann. 
Rheden Poiterpediteur Kliewer. 
Scharfenort Rentier W. Mangelsdorf. 
Schöneck Lehrer Bey er. ö 
Stendſitz b. Berent Lehrer Proch. 
Er ⸗Stobboy Rentier C. Schwaan. 
Seen en G. Boltenhage 
Schönau b. Gr.⸗Zünder Lehr. S 
Stuhmsdorf b. Stuhm Lehrer 


( 10 4 
C. Gerlach, Neustadt: H. Bran- 
403250 in Edinburg und London 
14 H 7 | deutender Rabatt. — . 
Für Landwirthe. | PER Ferner W uten gen auf Lebens- und Todesfall, Kinder⸗Verſergung, Leib» 
d 14—15 % lösliche Phosphorſäure, 
enthalten ar iche Phosphorſäure 


on 


Den Empfang der erſten 
Sendung von 


Frühjahrs⸗Modellhüten 


* 

* 
* 
* 
* 
* 
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Auction 


über 13 Fäſſer bosniſche Pflau⸗ 
men Freitag, den 29. März d. J, 
Nachmittags 3 Uhr, im Speicher 
Schäferei 19. (0361 


Rottenburg. Mellien. 
Frisch gebrannter Kalk 


ıst aus meiner Kalkbrennerei in 
Legan und Langgarten 107 stets 
zu haben. ©. H. Domanski Ww. 


Fetten Raͤucherlachs 


in großen Fiſchen. 


dite ae 

b verſchiedener Große. 

Aſtrachaner Perl⸗Caviar, 

vorzügliche Qualität. 

Ruſſiſche Sardinen, Rränter-Andovis ic. 

und andere friſche Fiſche, welche die Sailon 
gerade darbietet, verſendet 


C. A. Mauss. (10391) 


A 5 Schock bochſtämmige Kaſtan en und 

einige Schock edle Oyſt⸗ 
bäume von den feinſten Sorten ſtehen zum Ver⸗ 
kauf auf Dominium Su bkau. 10389) 


Fun ulte, 2 — enfterlaben, i 
Geldkaſten mit Kunſtſchloß, 1 Copirpreſſe und 
eine Partie leere Saitagen find zu verk. Näheres 
Heiligegeiſtgaſſe 85, im Comtoir. (10395 
ede Art v. Geldgeſchaͤften 
wird ſchleunigſt beſorgt durch (10388) 
P. Pianowski, Poggenpfuhl 22. 
Meine perſönlich eingekauften 
Meßwaaren find bereits eingetrof⸗ 
fen. Die Lager bieten eine große 
Auswahl feiner u. ordinärer Stoffe 
aller Art. 
ganz feſt. 
(10394) 


Große geraͤuch. Maraͤnen, 
täglich friſch, verſendet billigſt unter Nachnahme 
60880 Brunzen's Seeſiſch⸗ Handlung. 


Fiſchmarkt 38. 


Gb ee 
ußbaum⸗ reibcommode 
hannesgaſſe 40 zun: Verkauf. 1227 


andwirthſchaftlicheehranſta 
Plagwitz — Leipzig. 
Inſeription für das Sommerſemeſter 
29. April. Anfang der Vorleſungen 6. 
Mai. — Programme franko durch 
— die Direktion. 
(Für Herren aus Preußen freiwilliger 


Militärdienst in Leipzig möglich.) 
Ein junger Main, — a 
führung kundig iſt, wird zu engagiren geſucht 


Adreſſen unter 10359 in der Exped. d. 
abzugel 1 . 


Ein Elementarlehrer 


wird für das Se mmerhalbjahr bei drei Knaben 
eſucht. Gef. Adr. an die ed. d. 5 
ter No. 10373. ? St. uns 
ine Dame in & etzten Jahren, mu. 
Eſehr muſikaliſch, ſucht ein Unterkommen bei 
einer Familie auf dem Lande, 1 5 Gehalt, ges 
gen freie Station und wünſcht kleine Kinder zu 
0 ) usfrau in der Wirthſchaft 
behil zu ſein. Expedi 


i äheres in 
Eile en 5 ** (9913 


Ein mit guten Zeugniſſen perſehener Brenn 

welcher größere Brennereien geführt, wünf 
ein anderweitiges Engagement. Adreſſe erbittet 
unter Nr. 10252 in der Expedition. 


in freundlich möblirtes Zimmer 1 m 
E malen ge. Wolga 5 80 Ki 10383) 
Er renommirtes Reſtaurations⸗ inner⸗ 

halb der Thore, mit großem Garten und 
Kegelbahn, worin feit einer Reihe von Jahren 
die Reſtauration mit beſtem Erfolge betrieben 
wird, iſt unter annehmbaren Bedingungen ſo⸗ 
gleich zu verpachten. 

10. Uebernahme wären 2500 Thlr. erfor⸗ 
derlich. Adreſſen unter 10381 werden in der 
J „d. Ztg. entgegen genommen. 

1 e 
Langenmarkt 2 


unterrichten und der 


Verein junger Kaufleute. 
Außerordentliche General⸗Ver⸗ 
ammlung Sonnabend, den 30. d. 
M., Abende er. 
auf Auflöſung d ins. 
Antrag Per Vorſtan eo (10376) 


Danziger Stadttheater. 


| 
| 
zeigt ergeben an J. W. Schäl | „Kuppen 15 Sualſed Ougbeſhe Modert Schlütt b. Batttadt Mühlenbefiger F. Herr, barfelung des m e nu 
0e Uler. „ Krojanke Bürgermeiiter J. Kanitz 3 Bun R. Ködert. Stille Waſſer find tief. Luſt⸗ 
Strohhüte zur Waͤſche nach 7 : Agenhef Gerbereibeinen M. Wlebe jr. Sete, hen, nach — "son 
Berlin erbittet JJ ⅛5)i . .. 
J. W. Schüler. | 2 See bb e, e e ee 


Beilage zu Ro. 4155 der Danziger Zeitung. 
Donnerſtag, den 28. März 1867. 75 


Ci gebend find. Eine derartige abweichende Behandlung wurde | 60%. Türk. Anleihe 1865 30. 6% Ber.-St. 1 5 
Abonuements⸗Einladun . | nun in Betreff der aus der Legion Klapkas zurückgekehrten — Hamburg er: 13 8% , Wien 23 = 8 25 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bit, | Chargen und jene“ Judividnen beſimmt welche nach den dis. Petersburg 31%. g 
2 — 925 dem bevorſtehenden Wechſel des falls gepflogenen Erhebungen ſich als Rädelsführer oder ſon⸗ Liverpoel, 27. März. (Von Spriugmann & Co.) Baum- 


Qua ſellungen auf die flige Hauptſchuldner darſtellten, in Anfehung welcher es zwar wolle: 7000—8000 Ballen Umſatz. Ruhig aber feſt. Midd⸗ 
I a a ' x 50 eine kriegsrechtliche Unterſuchung weder wegen des durch ling Amerikaniſche 13 ½, An Orleans 13%, fair Dhol- 
Danziger eitun ve er Se Sec non wegen 8 27 75 lech Por > ER fair Dhollerah er W Dhol⸗ 
iegenden Verbr. ion anzukommen hatte, Der ler „Bengal 8, good fair B 9, Oomra 11%, 

amit keine Unterbredjung in ber züglich welcher jedoch beſtimmt wurde, daß alle Rädelsführer Pernam 14%. e ee ** 


Hal eitig aufsugeben,. 1 re 
erſe eintritt. e Poſtanſtalten befördern nur ſo ; ; = = 
b und ſonſtige Hauptſchuldige, und zwar wenn fie zu den Char- Parie, 27. März. Schluß courſe. 3 Rente 69,17%. 
ie 3 11 bb. denſelben vor Ablauf des deten und de Yale die er einzu⸗ 2 1 . * 20. ** 25 5 —. 12 Spa⸗ 
Alle Poſtanſtalten nehmen Bestellungen an. Der Abon- theilen, und die Chargen — ohne vorläufige Degradirung — | nier —. Oeſterreichiſche Staats Eiſenbahn Aktien 410,00. 

> = = „ledoch als Corrigenden dahin zu überſetzen ſeien. Alle übri. Fredit⸗Mobilier „Aktien 458,75. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ 
zementspreis beträgt für die mit der, Por zu verſenden gen Chargen, welche weder zu den Rädelsführern noch zu Actien 413,75. Oeſterreichiſche Anleihe de 1800 1 > 


den Exemplare pro II. Quartal 1 * 20 (mit Steuer ö 
71 den Hauptſchuldigen gehörten, find zu anderen, dem General» | ept. 6% Ber.» Gt. der 1882 (ungeſtempelt) 84%. — Die 

Au Fa 1 0 225 Ir 4 ig, ic, Beige bog 1 Commando in Wien bezeichneten Truppenkörchern überſetzt. örſe war ſehr belebt und ſehr ef. 5 Die 52 Reute ſchloß 
terhager⸗Gaſſe 4, kann die Zeitung zum Teile von 1 * Prag, 25. März. (Preſſe.) Baron Kellersperg erſchien zu 69, 17%. Conſols von Mittags 1 Uhr waren 91 ½ gemeldet. 
15 M abgeholt = rc 9 3 in Staatsuniform beim Cardinal Erzbiſchof, ihm eröffnend, Paris, 27. März. Rüböl ir März 92,50, . Mais 

4. Damm Nr. 4 bei Hrn. Apotheker v. d. Lippe feine politiſche Haltung habe Allerhöchſten Orts ſehr irritirt. Aug. 94, 00, „ur Sept.⸗Dec. 94,00. Mehl er März 71, 25, 

Sanggarten Ar. 102 bei rn, Guffav R 9a abe , e Fe er. uteufieß, einen hen Aae. De nt derpen 2, Spiritus Ye März 62, 50. 

Kehlen aße Nr. 1 bel Fru. P. Oe — „ den Hirtenbrief zu erlaſſen, grenze dicht an Illoyalität. — Antwerpen, 27. März. Petroleum, raff. Type, weiß, 

Saradie Ar. 25 bei Fru Speditenr Serrm. Müller 8 be 8 u Kelersperg ec und Georg — 5 flau, 85 he Ye 100 Ke. 

5 £ * x aben heute lange mi erg conferirt und ſchieden ſehr etersburg, 26. März. elcon 
Baradiesgafe Ar. 20 bei rn Guftav Böttcher, verſtimmt. f 1“ Mon. 32d, auf einig a en + Auster 


Frankreich. Paris. Die „France“ meldet: „Die ärzte dam 3 Monate 158%, auf Paris 3 Mon. 335 Cts. 1864er 
lichen Bulletins hey & ſeit mehreren Tagen, daß das Be⸗ rämien⸗ Anleihe 109 % 1866er Prämien ⸗ Anleihe} 105. 
finden des kaiſerlichen Prinzen jo befriedigend wie möglich iſt.“ Imperials 6 Rbl. 13 Kop. Gelber Lichttalg Ye Aug. (mit 
Andererſeits erfährt man, daß das Uebel des Prinzen in ei⸗ Handgeld) 47%, wenig Geſchäft. 
en u . c a en e bee e 

erzte ſagen, nicht angeben könnten, ob der Königsberg, 27. März. (K. H. Z.) Weizen hoch bunter 
Knochen von dem Abſceß erreicht ſei; ſei dies der Fall, ſo 126/127 94 Sr. bez., bunter zr 85% 90/102 Fr Br., rother 
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Expedition der Dan iger Zeitung, 


Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
Amtliche — 


Se. Meal. ber König haben Allerguddigft gerubt: Dem Ban- wäre es möglich, daß das Rückenmark in Mitleidenſchaft ge⸗ 
i bon Öigen Aber „Drben 4 | yogen märde, un Yes LA bez natänfch nun pänfer Delelt: a ler Die 
Danzig, den 28. März 80% Sr März 57 Ar Br., 56 Gr Gd, der Frühl. 58 


„Nach dem Jahresbericht der hiefigen ſtädtiſchen Gr Br., 57 Ye Gd., zer Mai ⸗ Juni 
Eorien 1900 Teen 5 . im af f Ir. Gd. — Gedie Ir 705 ne ., 104746 

uljahre in 7 Klaſſen außer dem Director 3 wiſſenſchaft. —46 bez., 106/107 bez., klei 
liche Lehrer, 1 Zeichen 1 Religionslehrer und 6 Lehrerinnen * 9 ba / Wee 
unterrichtet. Die Zahl der Schülerinnen betrug am Anfange 
des Schuljahres 262 und beträgt gegenwärtig 254, (12 in I., 
22 in II., 36 in III., 43 in IV., 56 in V., 47 in VI. und 38 
in VII.) — Die öffentliche Prüfung findet Freitag, den 29. 
d. M. ſtatt. 

* In dem Keller des Grunpſtücks Goldſchmiedegaſſe No. 
28 fand geſtern Mittag bald nach 12 Uhr eine kleine Gas- 
erplofion ſtatt. Ein undicht gewordenes Rohr hatte das 
Gas ausſtrömen laſſen und waren die Bewohner jo unvor · 
ſichtig geweſen, den Schaden bei offenem Lichte zu unterſuchen. 
Zum Glück iſt weder ein Menſch verletzt, noch das Feuer 

ößer geworden. Die zur Hilfe erſchienene Feuerwehr ver⸗ 

opfte und umwickelte das ſchadhafte Gasrohr, bis es durch 
Arbeiter aus der Gasanſtalt wieder reparirt werden konnte. 

* Bei dem vorgeſtrigen dritten Vortrage hatte Herr W. 
F iun einen großen galvaniſchen Apparat von ca. 60 Ele⸗ 
menten in Thätigkeit geſetzt. Er zeigte die Stärke des 
Stromes an den zwiſchen den Leitungsdrähten eingeſchalteten 
Metallen, wie Zink, Cadmium, Platin, die unter den glän- 
zendſten Feuererſcheinungen verbrannten. Hierauf beſchrieb er 
die Verſuche, den electriſchen Funken als Beleuchtungs mittel zu 
Wird tautiſhes der New Vork vom 26. d. M. Abds. benutzen, und ſchloß daran Experimente mit dem ſogenannten 
N Sch 10 a gemeldet: Wechſelcours auf London in lectriſchen Licht. Nachd F. d klärt, wie in 
09, Goldagto 34, Bond? 109 f, SMinsis 1152, Eriebahn 575, electriſchen Licht. Nachdem Hr. F. dann erklärt, 
Baumwolle 313. Raffinirtes Petroleum 26. ä ge der perbienftoollen heiten Kirchhofs und Bun⸗ 


- - feng das Spectrum als ches Mittel zu betrachten 
Berlin. (N. St. Z.) Dem Verzeichniſſe von Verleihungen | fei, das Vorhandenſein bekannter chemiſcher Elemente 
des Louiſen⸗Ordens wird alsbald ein zweites folgen, welches] feſtzuſtellen und das Auffinden neuer zu ermöglichen, gab 
dieſenigen Damen aufführt, die zwar nicht dieſen Orden ſelbſt, [er in einigen Experimenten aus der Spectral⸗Analyſe mit 
wohl aber die Schleife zu demſelben erhalten haben. dem Dubosque'ſchen Apparat den Beweis, wie verſchieden 
— Bel Verleihung des Annunciaten-Ordent hat der König von J ſich das Spectrum geftaltet, je nach dem Medium, welches 
Satin das nachftehenbe Handſchreiben an den Srafen v. Blamard | der Lichtſtrahl zu paſſiren bat. Zum Schluß wurde das 
8 ER et: „In dem Augenblicke, wo die Wiedervereinigung Benetiend | electriſche Licht zur Beleuchtung einer Zauberlaterne benutzt 
m en die Erfelge der Dauer verheißenden Alllanz krönt, - ittels Photographien und Gemälden auf G Bilder 
welche zwiſ der Regierung des Königs von Preußen und der welche mittels Photograp keit und Fri auf Glas Bilder 
einigen geſchloſſen ift, gebe ich Ihnen gern einen neuen Beweis von Überraſchender Sauberkei "Bi backe der Farben auf 
meiner Hochachtung; es drängt mich, Ihnen kundzuthun, wie ſehr der weißen Wand hervorrief. — Wee bereits mitgetheilt, wird 
ich daß von Ihnen, durch den hervorragenden Antheil, welchen Sie | Hr. F. ſeine Vorträge, die eine ſehr zahlreiche Theilnahme 
an dem ruhmvoll durchgeführten Werke des Königs Wilhelm I., J gefunden, in den nächſten Tagen wiederholen. 
res erhabenen Gebieterz, genommen haben, auf die Dankbarkeit Elbing 27. März. (E. A.) In Folge der hier in der ver⸗ 
beiden Nationen erworbene Anrecht anerkenne. In Folge deſſen J gangenen Woche in den Verkehr ekommenen falſchen Thalerſtücke 
babe ich Sie zum Ritter des hohen Annunclaten- Ordens ernannt | ift es dem Hrn. Poltzei⸗Jnſpector aſch, welcher die Unterſuchung 
und meinen Staatz Secretatr für die ausw. Angelegenheiten beouf- ] führte, gelungen, bei dem Bruder des Müller Blödhern, der in 
nagt, Spnen die Inſignien des Ordens zu aberſenden. Dieſes au- einem Dorfe bei ‚Heiligenbeil wohnt, und ſich keines beſonders guten 
derorden ſche Zeichen meines Wohlwollens entſpricht dem Platze, J Rufs erfreut, mehrere Indicien aufzufinden, welche iemlich klar dar- 
welchen Itallen Ihnen in feinen liedſten und foftbarften Erinnerun. ] thun, daß dieſer der Verfertiger jener falſchen Thalerftüde ift, von 
denen noch in den letzten Tagen wieder mehrere angehalten wurden. 


wird; und Sie wollen darin eg, den Beweis des 
et, welchen ich darauf lege, Sie beftrebt zu ſehen, die intimen | Derſelbe wurde daher ſogleſch verhaftet und am Sonnabend hier ein 
eliefert. 
ermiſchtes. 


Beziehungen, welche durch fo denkwürdige Ereigniſſe zwiſchen Ita 
‚ lien und Preußen geftiftet find, weiter — eee. Gott nebme, 
Berlin. Die Tenorfrage 1 1755 Oper ſcheint nunmehr de 
finitiv erledigt. Auch mit Herrn Niemann iſt ein neuer Vertrag 


Sie, Herr Graf, in ſeinen Schutz! Florenz, 13. Jan. 1867. Vie · 
anuel.“ 
geſchloſſen worden, über den der „Th.: M.“ Folgendes berichtet: 


tor Em 
i f — Dem „ Cerreſp.“ ſchreibt man aus Kiel: „Ez iſt ver- 

iedentlich den Zeitungen davon die Rede Je feen daß der [ „Hr. Niemann wird für eine längere Reihe von Jahren in jeder 

Saiſon an der Singen Bühne wirken und zwar ee in 

den Monaten Octo ärz. Der 


a 15 550 enburg die ſchletwig - holfteiniſche freiwillige An · 
Künſtler erhält für den Monat die Summe ven 2000 2 und 


1 tige. Wir erfahren üver die Sachlage Fol. 
bes Schprin Bine „Regelung der Anleihefrage find von Selten 
außerdem noch die Penſton, welche er ſich bereits durch jeine Wirk⸗ 
ſamkeit an der hannöverſchen Hofbühne erworben.“ 


im naheſtehende Herren beauftragt werden, 
Vorſchläge in dieſer e . —.— In — de = if 
e x nleihe 
Börfen« Depefcben der Danziger Zeitung. 
Hamburg, 27. März. Getreidemarkt. Weizen und 
Roggen recht matt. Weizen auf Termine niedriger, vr Mürz 
5400 Pfd. netto 153 Bancolhaler Or, 152 Gd. 7e Fräbi. 
146 Br., 145 Gd., Yr Mai⸗Juni 2 Br., 143 Gd. Nog⸗ 
gen „i März 5000 Pfund Brutto 8 Br. 92 Gd., He Frühl. 
89 Br., 88 Gd. Hafer stille. Del 7 Mai 24%, de Oct. 
255. Spiritus unverändert. Kaffe: verkauft 2300 Sack Rio 
loce zu letzten Preiſen. Zink 500 9 W. E. H. zu 14½.— 
Wetter warm. r 
Anferdam, 27. März. Getreidemarkt. (Schluzbe⸗ 
richt) Roggen loco behauptet, im Uebrigen ziemlich unver⸗ 
ändert. Raps r April 66%, 7% Oct. 69. Rüböl er Mai 
36 , Pr Oct.⸗Dee. 38%. 


— —ö —ꝗĩ— — — (— — 
(W. T. B.) Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 

Breslau, 27. März. Der Verwaltungs- Rath bat die Divi⸗ 
us de Oberſchleſiſchen Eiſeabahn für das Jahr 1866 auf 12% 

geſetz 

Dresden, 27. März. Das „Dresd. J.“ enthält eine 
Bekanntmachung des Finanzminiſters, nach welcher in Folge 
des bereits mit Preußen ratifizirten Vertrages vom 25. Jan. 
d. und in Ausführung des Friedensvertrages, die ſächſiſchen 
Staatstelegraphenleitungen am 23. d. c. der kgl. preußiſchen 
5 taphenverwaltung überwieſen worden find. Der jetzt 
er ende Tarif behält jedoch bis anf Weiteres feine 


. ien, 26. März. (B.- u. H. -Z.) Die preußiſche Re⸗ 
gierung hat hier zu Gunſten ihrer Unterthanen, welche Gläu⸗ 
iger des Fürſten Eſterhazy find, diplomatiſch intervenirt. 
don, 27. 12 Im Unterhauſe wurde die De⸗ 
batte über die Reformbill bis in die Morgenſtunden fortge⸗ 
ſetzt. Das Haus geſtattete ſchließlich die zweite Leſung ber 
in, nachdem Disraeli noch weitere Zugeſtändniſſe der Re 
gierung in der Reformfrage verheißen hatte. — Die Vorlage 
Über das Budget wird am 4. April erfolgen. 
„ Wien, N. Mär. . Du . 
Ntigend, „Aetien 184,10, Nordbahn 161,50, 1860er Looſe 
„ 1864er ®onje 79,60, Staatsbahn 209,90, Galizier 220,75, 
chen 61,90, Rudolfsbahn 131.60. - 
London, 27. März. 


Br. — Leinsl ohne Faß 13% A de (K. Br. — Rüböl 
a 11 % 7 . — Leinkuchen 63/70 Gr ur Mr. 


55—57 & nach Qual. bez, fein 57% — ® > 
54½ — 55 % bez. u. Gb., * 225 ch ck Sebi, 


Spiritus Ser 8000 % loce ohne Faß 17½. — ½ A bez. — 
Mehl. Weizenmehl Nr. O. 5½ —5½ %, Nr. 0. u. 1. 51— 


thee ruhig, 10% — 124 
* London, 25. März. (Kingsford u. Lay.) Die Zu⸗ 


zu placiren. — Hafer brachte eine Avance von 6d 9er Dr. 
egen letzte Montagspreiſe bei limitirten Umſätzen. — In 
Mehl wurde nur ſehr wenig gemacht. — Die Aſſecuranz⸗ 


erſtattung der sin 


erreich. 

ſche Legion.] Auf mehrf 
der aus der Klapka'ſchen Legion, 
ſchen Legion oder überhaupt auf General⸗Pardon zurückge⸗ 
€ tten Deſerteuren geftellte Anfragen hat das Kriegs miniſie⸗ 
ders Folgendes zu beſtimmen gefunden: Bezüglich der aus 
der Rlapka’fcpen Legen revertirten Defertente find auf Grund 
er mit der Königlich preußiſchen Regierung gepflogenen Aus- 
einanderſezungen auf Allerh. Auordnung beſondere, von den 
allgemeinen Beſtimmungen in Betreff der auf General. Par⸗ 
don rückkehrenden Deſerteure abweichende Zugeſtändniſſe er⸗ 


Verantwortlicher Redacteur: H. Nickert in Danzig. 


[Cingefandt.] Wie wir aus glaubwürdiger Quelle jo eben 
hören, gaftirt hier anfangs der nächſten Woche einer der renommirteften 
Tenöre der jetzigen Zeit, Herr Colomann Schmidt, vom 
Stadttheater in Hamburg. Derſelbe wird als Eleazar ſein Gaſt 
fpiel eröffnen und als Raoul, Mafaniello und Herzog in Rigoletto 
9 8 8 ie, 25 8 eg fie uns einmal feit ges 

ondon, 27. „Getreidemarkt. icht. e hero per: „Die mme von Portici“ vorführen wird, 
Weizen matter Kam Sontagreife tec, Gerte Safer in welcher Herr Colomann + Schmidt wiel Aged feiften 
laſſen worden, daher eine Anwendung des § 205 des Mili billiger. — Wetter ſchön. \ | a An 
t-Etrafgefee® auf Dieelben, ongteih die benfelen ale, | _, Kondom, 27. Mär, Gonfol# 9%. 1% Gpanier 31:4. Sei, Henner Die nußergemöhuligfien Gef Dee e 
— gewährte Amneſtie einen General-Pardon in ſich Italien. 5% Rente 53%. Lombarden 16%. Mexikaner 17%. find, und er deute ee 50 fan gewer. 
e nur in jenen Punkten ſtattfinden kann, hinſichtli f 5 Ruſſen 87% Neue Rufen 88. Ruſſ. Prämienanleihe de den. Wir wünſchen, daß auch ſein hieſiges aftipiel von den beiten 
cher nicht die gedachten beſondern Beſtimmungen maß⸗ 1864 90%. Aufl. Prämienanleihe de 1866 88%. Silber Erfolgen begleitet jein möge. Freunde der Oper. 


Berliner Fonds-Börse vom 27. März. 


Eiſenbahn⸗Aetien. 
Sividende pro 1865. 30 
Aachen⸗Düſſeldorf 4½ 0% —.— 
Aachen⸗Maſtricht — 4 36% bz 
Amſterdam⸗Rotterd. 74 4 98 bz 
Bergiſch⸗Märk. A. 9 417 bz 
Valin. nhalt 13 4 | 218% ez 
Berlin⸗Hambur 97 4153 © 
Berlin- Pored.Magdurg. 16 4 | 207% bz 
Berlin⸗Stettin 4 139 bz 
Böhm. Weſtvahn. — 6 60 bz 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 9 4 1374 b 
Briegr Reihe 53 4 | 99% 2 
Cöln⸗Minden 175 41424 bz 
Coſel⸗Oderbahn (Wicht.) 27 4 | 567 bz 
do. Stamm⸗Pr. — 4 — — 
do. do. i 
Ludwigsh.⸗Berbach 10 4148 G 
e ee 15 4194 G 
Magdeburg. Leipzi 20 [42505 B 
Mala ⸗Lubwigehafen 8 4 128 bz 
Mecklenburger 3 4 78 bz 
Niederſchl.⸗Märk. — 4 90f bz 
Niederſchl. Zweigbahn 33 4 937 bz 


Verkauf. 
Königl. Stadt: u. Kreisgericht 
zu Danzig, 
den 3. November 1866. 
Die den Erben des Friedrich Jacob 
Ludwig Schmidt gepörigen Grundſtücke Kl. 
Walddorf No. 4 und Gr. Walddorf No. 6 des 
Hypothekenbuchs, zuſammen abgeſchätzt auf 15,592 
Pe. 20 Se. 8 J, zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 23. Ma 1867, 
Vormittags 114 um 
Behufs Aus einanderſetzung der Miterben an or: 
dentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. (4849) 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis- Gericht 


zu Danzig, 
den 27. Februar 1867. 

Das der Frau Lilly Adelheid Woydel⸗ 
kow, geb. v. Diezelski, gehörige Grundſtück 
hierſelbſt, Hundegaſſe No. 5 des Hypothekenbuchs, 
abgeſchätzt auf 5525 %, zufolge der nebſt Hy⸗ 
ed l a in der Regiſtratur einzuſehenden 

e, ſoll am 

12. September d. J, 
Vormittags 113 Uhr, N 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern ien ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Su haffations-Öerichte 
anzumelden. (9584) 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Stadt: u. Kreis⸗Gericht. 


zu Danzig, 
den 11. Februar 1867. 
Das dem Zimmergeſell Heinrich Auguſt 
und Julianne Jeannette geb Lepp⸗Peters⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück Kneipab 14 
des Hypothekenbuchs, No. 23 der Servis⸗Anlage, 
abgeſchätzt auf 2888 ½, zufolge der nebſt Hy⸗ 
ee in der Regiſtratur 5 einzuſehenden 
Taxe, ſoll am h 
31 Mai d. M., 
5 Vorm. 11; Uhr, (8892) 
ar ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden 
U N U 7 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis Gericht zu Schwetz, 
den 9. März 1867. > 
Das den Gebrüdern Boſchke gehörige 
Grundſtück Grnezuo No. 16, gerichtlich abge⸗ 
ſchätzt auf 13,843 %, zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in der Regiſtratur 3 einzuſehenden 
Taxe, ſoll am 
10. October c., 
Vormittags von 11 Uhr ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht feen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Be riedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtation 
anzumelden. 09 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht 
zu Marienburg, 
den 2. — 2 1867. 


Die dem Juſtiz⸗Rath a. D. Albert Brach⸗ 
vogel gehörigen Grundſtücke Caldowe No. 2 K, 


— 


5 = Gerichte | es A 
905) baues der abgebrannten Gebäude zur Lizitation 


Oberſchl. Tur % u. C. 0 8 —— Amſterdam ku 
„Liu. B. 32 1593 Freiwill. Anl. 4; i 2 m 3 1485 b 
Deſter.⸗Irz.⸗Staatsb. 5 109% bz Staatsanl. 1859 5 1037 leide 8 do 2 Man. 3 1 — 
= re u 5 1 5 Staatsanl. 50/52 — . ̃ĩ5ii'i nn kn 2 151 b; 
Rheiniſche 85 | = 4 Ausländiſche Fonds. * MN 4, 
0 4 323 8 Oeſterr. Metall. 5 46 B aris 2 Mon. 3 bz 
Nuſſ. Eiſenvahn 7 5 475 dp. 1853 do. Nat.-Anl. ien Defter. W. 8T. 4 7835 
Stargardt⸗Poſen 45 * 944 G Staats- Schuldſ. do. 2 M. 4 785 bz 
Südöſterr. Bahnen 71 5 1091 bz Staats-Pr.-Anl. Augsburg 2 M. 56 26 bz 
Thüringer 81 4 | 133% bz 58 N. Schld. 50. 188 4r Loo Ile er 1 nr ni 8 & 
0 5 : wc 0. 
| do. 15 jet: Juſt. b. Stg. 5 Anl. 5 61 et e Frankfurt a. M. 2 M. 3 56 1 
ee Börſenh.⸗Aul. do. do. 6 Anl. 5 4 B Petersburg 3 Woch. 7 881 bz 
Bank- und Induftrie- Papiere. Su u. N. Pfdbr. 45 * 8 Anl ie 55 15 u G * 2 M. — 55 
W > do. neue . 8 Tage 
Moivende »-o 1506. Oſtpreuß. Pfdbr. 34 du 1820 8 [60 0 en 8 Tag. 3311104 l 
Preuß. Bank⸗Autheile 13 153 B do. 4. 5 hr 5 870 0 Gold. und 
Gern, daten een 8 @ e al - Fefe 
N Privatbank ii am Poſenſche 4 Cert. L. A. 300 Fl. 5 91 8 Fr. B.m. N. 99 4 © Napol. 5124 95. 
anzig 11" G do. neue 31 — — ſfdbr. n. in S.⸗R. 4 575 B „ohne R. 99% G Led r. 1114 b 
do. do. 4 88 @ Part. Obl. 500 §l. 4 915 G Hefte 78 bz. Sovrgs. 6 231 
Magdeburg Schleſiſche 33 86% d merikaner 6 455 5 oln. Ben. — — Goldlkron. 9 0 @ | 
Site Conn, Athen feen vide f 77 0 denen e. ee e dee Sir m (Wien — 
Berliner Haudels⸗Geſell. Wen x } — © 28 
Defterreh, Grebite Do. nenefte + f sa 0 Schwd. 10 Thlr. e. ei 10.8 
0 5 $ ır R 
Nothwendiger Berfagf. , Nothwendiger N 
Königl. Kreig Geck zu ont, Königl. Stadt⸗ u. Kreis-Gericht bin 2 frank Magen 
2,3 er 1866. - f und die „ von D ames 
Das ben Sofepb Gag ſcen Öheleuten ge. zu Danzig, ee 24 g betitelt Aa ein Heines Beer, 
hörige Grundftüd, Frankenhagen No. 6 des Hy | den 22. October 1866. in welchem Unter — und Hämorrhoidal⸗ 


Nordb., Friedr.⸗Wilhm. 


— — . Bů4ͤ —— — — — — 
- — — ::. ———. RT SE 


Diwidende pro 1865. 


pothetenbuchs, abgeſchätzt auf 9705 % 16 % 
6 J, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtrakur einzuſehenden Taxe 
ſoll am 3. Juni 1867, Vormittags, 
dem der Termin am 14. d. 
hoben iſt. b 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte 
anzumelden. (8657) 


Nothwendiger Verkauf. 


den 12. Januar 1867. 
Das den Michael und Charlotte (geb. 
Hube) Müller'ſchen Eheleute zugeſchlagene, 125 
her den Theodor Schulz'ſchen Cheleuten ge⸗ 
hörige, in Königl. Waldau unter No. gelegene 
Grundſtück, abgeſchätzt nach landſchaftlichen Prin⸗ 
cipien und Werthſätzen auf 6993 % 10 Gr. 11% 
nach der Beſchreibungstaxe dagegen auf 10,006 
, zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
4. September 1867, 
Vormittags 11 Uhr, 


richter Fülleborn reſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche Denn: ei - 
Hypothetenbuche nicht erſichtlichen Shealforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſüchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte 
anzumelden. (7938) 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu er udenz.. 
der- II December 


Das zu Graudenz unter No. 233 belegene, 
der Frau Minna Lenz, geb. Hoch, gehörige 
Grundſtück nebſt Pertinenzien, genannt „Behas 
Hotel,“ in welchem eine Gaſtwirthſchaft betrieben 
wird, abgeſchätzt auf 9157 % 12 % 4 A, zus 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
11. Juli 1867, Vormittags II Uhr, an or⸗ 
dentlicher Gerichtsſtelle, Zimmer 23, ſubhaſtirt 
werden. (6880) 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Geichte anzu⸗ 
melden. 


Nochwendiger Verkauf. 
Die Grundſtücke Elbing I. 602 a, abgeſchätzt 
auf 40 %, und Elbing 1 201, abgeſchätzt auf 
31,889 3% 9.7, beide zur Concursmaſſe des 
Fabrikanten Johann Gottlieb Ehmke gehö⸗ 
rig, ſollen im Termine, den 19. Juni 1867, 
von Vormittags 11 Uhr ab, an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rat 
Berendt, im Verhandlungszimmer No. 1 
meiſtbietend verkauft werden. Mit dem Grund⸗ 
ftüde Elbing I. 201 wird die Forderung auf 
ſeſtgeſtellte Brandentſchädigungs⸗Gelder, im Ber 
trage von 6390 2. 23 Ar, an die Elbinger 
Feuer⸗Societät unter der Bedingung des Auf⸗ 


geſtellt. Die Taxen und die neueſten Hypotheken⸗ 


No. 45, No. 42, No. 48 und Vogelſang No. 44, 


beſtehend aus ca. 1 Hufe 14 Morgen culm., vers 
ſchiedenen Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden, fo 
wie einem rin foͤrmigen Ziegelofen von 110 Fuß 
Durchmeſſer nebſt Dampſmaſchine, abgeſchätzt 
auf 57,045 20 % 10 4, ſollen mit leben⸗ 
dem und todtem Inventar 
am 11. September 1867, 
ß Mittags 12 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhuſtirt werden. 

Taxe und Hypothetenſchein ſind im Bureau 
3 einzuſehen. 

Der Juſtizrath a. D. Albert Brachvogel 
und der Kaufmann Udo Brachvogel, deren 
Aufenthalt unbekannt it, werden hierzu öffent⸗ 
lich vorgeladen. 5 

Glaͤubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſpruche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte an⸗ 
zumelden. 9054) 


ſcheine ſind im Bureau III. einzuſehen. 

Zu dem Termine werden die Gläubiger Frau 
Commerzienrath Mathilde Baum, geb. 
Schwark, Fräulein Caroline Mathilde 
Baum, Fräulein e 
Baum und Fräulein Catharina Eliſabeth 
Baum öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Königl. Kreis-Gericht zu Culm, 


f Juni { an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, in⸗ 
tt8,, aufge⸗ 
Vormittags 11 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 


1 
7 


an ordentlicher Gerichtsſtelle vor dem Hrn. Kreis⸗ ’ 
iner aus dem 


Mathilde Florentine 


Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihrem Anſpruch bei dem Gericht zu 


melden. 5 5590 
Elbing, den 18. November 1866. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 


I. Abtheilung. 


(Das Sara ; 
Das Sarg- Magazin, 
4. Damm No. 13, 
empfiehlt ſeinen Vorrath von eichenen, eſchenen 
und ſichtenen Särgen in allen Größen zu ganz 


ſoliden Preiſen. 8 

(10326) A. Gohrband. 

RN EEE EN VE ER ES 

Erg Herren können noch an einem Mittags 
tiſche theilnehmen. Adr. an die Exped. d. 

Ztg. unter Nr. 10372. 


Das den Horndrechslermeiſter Johann Carl 
und Auguſte Emilie geb. Liß⸗Wittkowski“ 
ſchen Eheleuten gehörige Grundſtck hierjelbit, Jo⸗ 
pengaſſe No. 3 des Hypothekenbuchs, abgeſchätzt 
auf 7981 , zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 2. Mai 1867, 
+ Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaftirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte an⸗ 
zumelden. (4480 


. Dies Werkchen ift auf frankirt 
direct von S. Mode's Buchhandlung, Beh. 
in Berlin, fo wie durch jede dieſige und aus⸗ 
wärtige Buchhandlung zu beziehen. (9729) 


Th. Barg. 
Neufahrwaſſer, Hafenſtraße 13, 


Danzig, Hopfengaſſe 35 
empfiehlt ſein Lager von holländ. Dachpfannen, d 
beiten asphalt. Dachpappen, Mauerfteinen, fri⸗ 
ſchem Portland⸗Cement, engl. Steinkohlentbeer, 
engl. Steintohlenpech, Asphalt, engl. Chamoltſteinen 


— 7 


ſchen, Moderniſiren und 
Färben sittet 


August Hoffmann, 
Heiligeg 26. 


„zrothwendiger Deal 151 > Nußkoblen gn — * a — 
oͤnigl. Kreis⸗Gericht zu Neuſta = r geneigten Beach 74 
d in Weiprenie Um Strohhüte um a⸗ 


en, 
den 2. October 1866. 

Das dem Gutsbeſitzer Robert Setzke ges 
hörige Grundſtück Grünhoff No. II, abgeſchätzt 
auf 14,558 Tolr. 20 Sgr., zufolge der nebſt Hy: 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 

einzuſehenden Tare, ſoll 
am 6. Mai 1867, 
Vormittags 113 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem 


S ut⸗ 


f. nt, 
68547) 21 


Wollweberqaſſe No. 21 
werden Juvelen, Gold und Silber, 


u alte nach unbekannten Gläu⸗ 2 E iv un 
biger, lde Thymian und Wirthſchafte⸗ ſolwie fremde Geldſorten u. Staats⸗ 
ede Werden wen Men Papiere zu den böchften Preisen 


Glaͤubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
9 weht mer ent 
a aufgeldern edigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Sub Nee 

( } 


anzumelden, oz 
tothwendiger Verkauf. 

Das hierſelbſt belegene, dem Zimmermeiſter 
Guſtav Thoemer zugehörige und sub No. 455 


gekauft. 2 
| M H Rofeuftein. 


b e Victoria⸗RNieſen 
5 5 Lrbſen u bei Herrn 
Heine an t 
bei Dirſchan und Den 


* 


des Hypothekenbuchs te W s Schönemann in i 1 
nebit Vermerriap, Gärten Ind 5.5 h, eine len Danzig * 5 
ee Amerika um | 
IV. Geſchäftsbureau einzuſehenden Tape, ſoll g Amerikaniſche 6% Anleihe 
am 19. Jul 1867, pro 1882. 1 


Die am 1, Mai c. fällig werdenden Com | 
pous können ſchon jetzt bei uns realifirt werden. 


Baum & liepmann, 
Wechſel⸗ und Bank⸗Geſchäft, 
„„ Langenmarkt 20. 0010 

Täglich friſcher und geraͤu⸗ 
cherter Lachs wu Keel, 
a Breitgafie No: 44. 
Friſche Ruͤb⸗ n. Leinkuchen 
offerirt billigſt (10081) 2 


Theodor Friedr. Jantzen, 
Hundegaſſe 97, Ecke der Maßkauſchengaſſe⸗ N 


Vormittags 111 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle cht werden. 
Gläubiger, welche wegen e ner aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihrem Anſpruche bei uns zu melden. 
Lauenburg in Pommern 
den 25. December 1806. (7453) 
Königl. Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung. 


. Eingeſandt! 

Die Berliner Zeitungen bringen ſeit einigen 
Wochen größere Artikel Aber katarrhaliſche Ufer: 
tionen, den Huſten und feine Arten ꝛc., aus wel⸗ 
chen zu erſehen iſt, daß der Erfinder des rüdm ; 
lichſt bekannten Liqueur „Daubitz“ (R. F. Dau⸗ 
bis in Berlin, Charlottenſtraße 19) ein Gelee 
fabricirt, welches er 
N. F. Daubitz'ſches Bruſt⸗Gelee 
nennt und welches als ein probewürdiges Haus⸗ 
mittel zur Vorbeugung und Ueberwindung aller, 
den Reſpirations⸗Organismus belältigenden Bes 
ſchwer den, namentlich: 


Lungen, Magen-, Stick- und 
KeuchHuſten, Katarrh, ſtarker 
Verſchleimung, Aſthma ꝛc., 


wie wir uns ſelbſt überzeugt baben, empfohle 
werden kann. g Dr. & 


ebrannten Gyps zu Gypsdecken und Stud 
offerirt in Centnern und Fäſſern 
Berndts, Privat⸗Baumeiſter, 
Liaſtadie 3 und 4. 1 
Pf prilicherze in Karten, Briefen x. j 
A (10320) J. e. Preuß, Portechaiſeng 3 
Vofohlede Maſchinenkohlen und 
ohlen offerirt billigſt 4004) 
E. A Lindenberg, 
1 0 . ſe 60. 
CYobanniz Roggen an Saat, jo wie ſehr ſchoͤne 


blaue Lupinen, ſind zu haben in Zblewo 


bei Frankenfe Paetow. 
Cavalier⸗Gerſte, 


118 Pfd. * zur Saat, iſt zu haben Hunde⸗ 


1 
1 


. 


tzſches Bruſtg 


25 


allein nur fabricirt von dem gaſſe 66 be 
0 2 . { 333 f 
Apotheker H.P. Daubitzingerlin re be dier un der Des Den 
ſo wie „Daubitz“ empfehlen die alleinigen Nie⸗ ump e roͤhrchen für 1 Perſon 20 pr. 3 
derlagen von: (9419) | Berlin, Schiffsbauerdamm 33. Dr. Piſſin. 


Fror. Walter in Danzig, Jul. Wolf 
in Neufahrwaſſer, A. El in Berent, 

, W. Froſt in Mewe, Gaſtwirth 
Müller in Pelplin. 
werden gegen Wechſel 


4 500 Thlr. auf 6 Monate mit gu⸗ 


je 12585 von einem ſichern Darlehnsnehmer 
geſucht. : 
Selbſt⸗Darleiher werden gebeten, ihre 
Adreſſe unter 10335 an die Erped. der Danziger 
gelangen zu laſſen. 


Eine, Figur e 
e i ition di i . 
—n urch die Expedition dieſer 8 6009 

[Saatwicken weer fer zu hen 
L 5 

Sunbegaffe N. 409. pe — 10200). 

in echt 5 getigerte Bulldogge, 1 a 


l ib Pap 92 
und 1 Affe find Baumgariſcheg 44, pt. . 
Druck und Verlag von A. W. Kafem ann 
in Danzig. 


4 


